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Sicherung der AeichSgrenze
Ersatz der deutschen Kreisordnung in naher 3eit bevorstehend

Akademie der MS«
Gauobmänner der DAF auf Vogelfang

Ick. Köln, 9. März
Auf einer Sondertagung der Gauobmän¬

ner der DAF. auf Burg Vogelfang, wo
RcichsorganisationsleiterDi . Ley die Aus¬
musterung der Junker , die nunmehr Aemter
in der Bewegung übernehmen, persönlich
vornahm. kündigte Tr . Leh die Verwirk-
lichung eines alten Planes an : Mit Zustim¬
mung des Führers wird eine Akademie
der Partei  geschaffen, die wissenschaft¬
liche Arbeit leisten und, von Parteistellen
geleitet, der Gesamtheit zugänglich sein soll.
Die Akademie wird die Aufgabe haben. Leh¬
rer für alle weltanschaulichenSchulungsein¬
richtungen heranzubilden und für die ein¬
heitliche Ausrichtung der Lehrpläne zu sor¬
gen. Leiter dieser Akademie wird Alfred
Rosenberg  sein.

MkMrksWrsM on hrr Brühe-
mimdmg

Landstraße Bromberg — Thorn überflutet
Danzig, 9. März.

Durch die riesigen Eismassen auf der
Weichsel und Brahe steigt das Hochwasser
mit rasender Geschwindigkeit und hat ein seit
Jahrhunderten nicht mehr verzeichnetes Aus¬
maß erreicht. An der Brahe  wurden heute
um 6.30 Uhr früh 9.20 Meter gemessen. Da¬
mit ist der Wasserstand des großen Hoch¬
wassers von 1924 bereits überschritten. Tie
Landstraße  zwischen Bromberg und
Thorn ist bei Langenab überflutet.  Das
Vieh wurde in die höher gelegenen Ortschaf¬
ten getrieben. In Bromberg  ist die
Brahe über die Bollwerkufer getreten. Ein
Teil des Hauptpostamtes  steht i m
Wasser.  Die Keller der an der Brahe ge¬
legenen Häuser und Speicher sind vollgelau-
sen. Der Höhepunkt des Hochwassers wird
erst Mittwoch früh erwartet . Die Eismassen
bilden, wie bereits gestern gemeldet, einen
haushohen Wall von 25 Kilometer Länge,
der durch ständigen Wechsel zwischen Tau¬
wetter und Frost zu einem gewaltigen Block
zusammengeschmolzen ist, gegen den Eis¬
brecher und Dhnamit machtlos bleiben.

Nach emer späteren Melvung hat sich vte
Lage in der Weichselniederung infolge des
Hochwassers in den letzten 24 Stunden
außerordentlich verschärft.  Die
fast durchweg von deutschen Bauern bewohn¬
ten Dörfer sind auf das schwerste bedroht.
Es ist das erstemal, daß die Weichsel durch
eine Eisbarriere von 25 Kilometer Länge
gestaut wird. Dazu kommt, daß auch aus
der Wojwodschaft Kieler eine Hochwasser-
tvelle mit Eisgang  gemeldet wird.
Man befürchtet sogar, daß unter dem un¬
geheuren Druck der Eismassen die gegen Eis¬
gang gut geschützte Eisenbahnbrücke bei For-
don beschädigt wird. Bei einem weiteren
Steigen des Brahe-Pegels rechnet man in
Bromberg mit einer Hochwasserkatastrophe,
die die von 1924 noch übersteigen
dürfte.

Der Einstich des Wettjudentums
aut das Vjttat vsn Versailles
Warschau, 9. März . Einen interessanten

und aufschlußreichen Beitrag zu der Frage des
Einflusses des Weltjudentums auf den Ver¬
lauf und den Abschluß der sogenannten „Frie-
oensverhandlungen" in Versailles lieferte in
der Sitzung des polnischen Senats am Mon¬
tag der Senator Aechnicki. Unter Berufung
auf die Erinnerungen des Polen Korwin-
Milewski wies er darauf hin, daß bei dem da¬
maligen Vertreter der polnischen Regierung,
dem Grafen Orlowski, während der vorberei¬
tenden Besprechungen zur „Friedenskonfe-
Mz " der bekannte jüdische Börsenmakler
Rothschild erschienen sei und davor gewarnt
Abe, „einen bestimmten jndengegncrischen
delegierten Polens zur Friedenskonferenz zu
entsenden".

Die Entsendung dieses Delegierten würde
den der „jüdischen Nation " als Beleidigung
empfunden werden, was zu entsprechenden
<wlgen hinsichtlich der Behandlung der polni-
Men Fragen auf dem Kongreß führen würde.
^Israel würde in diesem Falle Polen den Weg
»Ur Verwirklichung aller seiner Pläne ver-

X Berlin, 9. März.
Das Reichskabinett befaßte sich in seiner

Sitzung am Dienstag mit dem von Reichs¬
justizminister Dr . Gürtner  vorgelegten
Entwurf eines deutschen Strafgesetz¬
buches;  die Beratungen über diesen Gegen¬
stand werden in den nächsten Kabinettsitzungen
fortgesetzt werden. Verabschiedet wur¬
de  n das Gesetz über die Verlängerung
der Amtszeit der gemeindlichen
Selbstverwaltungskörper  und ein
Gesetz über die Sicherung der Reichs¬
grenze  und über Berwaltungsmaßnahmen,
das den Reichsinnenminister ermächtigt, in
von ihm zu bestimmenden Gebieten, insbeson¬
dere an der Neichsgrenze, alle Maßnahmen zu
treffen, die für eine wirksame Sicherung der
Neichsgrenze und des Reichsgebietes erforder¬
lich sind. Der Reichsinnenminister wird ferner
ermächtigt, gegen Angehörige eines fremden
Staates und gegen deren Vermögen Vergel¬
tungsmaßnahmen  zu treffen, sofern
dieser Staat gegen Neichsangehörigr oder ihr
Vermögen Maßnahmen trifft, die nach deut¬
schem Recht gegen die Angehörigen dieses Staa-

Bern, 9. März.
Im Schweizer Ständerat brachte der Ver¬

treter des Kantons Genf, Malch e, eine von
40 von 44 Ständeratsmitgliedern Unterzeich¬
nete Anfrage ein. in der zunächst sestgestellt
wird, daß die spontane und eindeutige Er¬
klärung Adolf Hitlers über die Neutralität
der Schweiz unbedingt einen neuen Faktor
der Sicherheit darsteur. Man darf allgemein
darüber vefriedigt sein, daß die Schweiz als
europäische Notwendigkeit anerkannt wird
und daß ihre Neutralität außer jeder Frage
gestellt wurde. Der Bundesrat wurde dann
gefragt, ob nicht an die offiziellen Erklärun¬
gen in Berlin irgendwelcheVereinbarungen
oder Pläne für Vereinbarungen geknüpft
wurden, die den freien Gedankenaustauschin
der Schweiz berühren.

In der Beantwortung der Anfrage stellt
Bundesrat Motta  fest, daß die Erklärung
Hitlers an Altbundesrat Schulthcß einen
Teil einer einstündigen, in Gegenwart des
Staatssekretärs Dr . Lammers geführten

Paris,  S . März . Die französische Kam¬
mer nahm am Dienstag abend die Gefetzes-
vorlage über die Landesverteidigungsanleihe
und die damit verbundenen Garantien mit
47N gegen 46 Stimmen der auf dem äußersten
rechten Flügel sitzenden Marin -Gruppe an.
Etwa 9v Abgeordnete der Opposition haben
sich der Stimme enthalten. Die .Kommunisten
stimmten für die Vorlage.

Ueberraschenderweise ist die Aussprache der
französischen Kammer über die neue Landes¬
verteidigungsanleihe sehr ruhig und unter
wenig Anteilnahme der Abgeordneten verlau¬
fen, obwohl man ursprünglich sehr hitzige Aus¬
einandersetzungen erwartet hatte. Allerdings
hatte die Regierung in den Entwurf noch zwei
Äbänderungsanträge in das Gesetz eingebaut,
nach denen das Ergebnis der Anleihe nur für
Landesverteidigungszwecke verwendet werden
und die Negierung ohne Zustimmung des
Parlaments keine Devisenkontrolle einführen
darf. Ministerpräsident Leon Blum,  der
selbst als Redner auftrat , begründete die Maß¬
nahmen der Regierung eingehend und polemi¬
sierte hauptsächlich gegen die Behauptungen
einiger Vorredner, daß er seine Politik geän¬
dert hätte. Eine politische Anssprache lehnte er
ab. Unmittelbar nach der Rede Blums ereig¬
nete sich ein Zwischenfall: Ein Tribünenbesu¬
cher richtete beleidigende Zurufe an den Mini-

tes oder ihr Vermögen nicht getroffen werden
können.

Das GesetzüberdieAmtszeitder
gemeindlichen Selb st Verwal¬
tungskörper  bestimmt die Verlängerung
dieser Amtszeit bis auf weiteres. Diese Vor-
schrift gilt auch für die Amtszeit der Mit¬
glieder der Kreisräte und Kreistage der
württembergischen Kreisverbände. Für die
Gemeinden ist diese Regelung nunmehr durch
das Inkrafttreten der deutschen Gemeinde¬
ordnung überholt. Die für die Kreise gebil¬
deten Berwaltungskörper im jetzigen Zeit¬
punkt nochmals in einem umständlichen Ver¬
fahren zu erneuern, erschien unzweckmäßig
im Hinblick daraus , d a ß i"n n a h e r Z e i t
mit dem Erlaß der deutschen
Kreisordnung gerechnet werden
kann.  Die Amtszeit der württembergischen
Kreistage und Krcisräte endet am 31. März
1937. Um ein besonderes Landesgesetz zu um¬
gehen. empfahl sich die Einbeziehung der
Mitglieder der Vertretungskörperschaftender
württembergischenKreisverbände in die vor-
gesehene reichsgesetzlicheRegelung.

Unterhaltung bildete. Das Gespräch
hat in jeder Hinsicht erfreuliche
Aussichten für den allgemeinen
Frieden eröffnet.  Eine Notwendigkeit
einer solchen Erklärung für die Anerken¬
nung der Neutralität der Schweiz war nicht
vorhanden ; sie hat aber doch in der ganzen
Welt bei allen Friedensfreunden ein günsti¬
ges Echo ausgelöst. Von einem Kulturab¬
kommen zwischen der Schweiz und dem
Deutschen Reich war nie die Rede. Es ist
unrichtig, anzunehmen, daß die deutschen
Behörden von Altbundesrat Schultheß als
Entgelt im Aufträge Hitlers Versprechungen
oder andere Bedingungen verlangt hätten.
Bundesrat Schultheß hätte sich auch nicht
für etwas Derartiges hergegeben, und es
wäre auch eine Beleidigung gegenüber dem
Reichskanzler, anzunehmen, daß er die Be-
deutung seiner großen Erklärung über die
Unverletzlichkeit und Neutralität der Schweiz
durch Hinzufügung von Bedingungen oder
Einschränkungen hätte schmälern wollen.

sterpräsrdenien. Andere Zuschauer mischten sich
m den Wortwechsel ein, so daß ein Durchein¬
ander entstand und die Saaldiener eingreisen
mußten. Im allgemeinen herrscht in den Wan¬
delgängen der Kammer großer Optimismus
hinsichtlich des Erfolges der Anleihe; dieser
Optimismus wurde allerdings in bezug auf
die Beteiligung amerikanischer Finanzkreise
schwer enttäuscht, da der Antrag der französi¬
schen Negierung, einen amerikanischen Zah¬
lungsvertreter für die Vertcidignngsanleihe
über eine Milliarde Dollar zu genehmigen, von
Washington abgelehnt und vom amerikanischen
Schahsekrctär Morgenthau  mitgeteilt
wurde, daß die Zinszahlung für die Anleihe
an amerikanische Bürger durch die amerika¬
nische Staatsbank den Widerstand der amerika¬
nischen Regierung auslösen würde.

Zur Ablehnung der französischen Anleihe¬
versuche in Amerika hat nicht wenig bei¬
getragen, daß die französische Regierung das
international -jüdische Finanzkonsortinm der
Herren I . P . MorganL  Co . als Agenten
für die französische Verteidigungsanleihe be¬
auftragt hatte.
Deutsch-italienisches Reiseabkommen

In Rom wurde ein deutsch-italienisches Abkom-
men zur Regelung des deutschen Touristenver¬
kehrs nach Italien und dessen Kolonien unter-
zeichnet.

Vormarsch geht weiter
Die Bolschewisten geben die Niederlage zu

X Salamanca , 9. März
Dom bolschewistischen„Verteidigungsrat"

in Madrid w,rd nunmehr zugegeben, daß der
Vormarsch der nationalen Truppen nordöst¬
lich der Hauptstadt andauert und daß sich die
bolschewistischen Horden bei Cogolludo
und Delo  in der Provinz Guadalajara zu¬
rückziehen mußten.

600  ooo Sektor deuttKer Boden
durch Polens Agrarreform verloren

Warschau, 9. März.
Im Polnischen Senat wiesen die beiden

Vertreter der deutschen Volksgruppe in
Polen, die Senatoren Wiesner und Has-
b a ch, auf die schweren Wunden hin, die die
Polnische Agrarreform seit 11 Jahren den
Deutschen Polens geschlagen hat und die um
so schwerer sind, als der Beruf des Bauern
eine der wenigen beruflichen Möglichkeiten
ist. die für die Deutschen in Polen offenstehen.
So sind seit 1926 87 000 Hektar deutschen
Besitzes durch die Agrarreform enteignet wor.
den. ohne daß die deutschen Bauernsöhne bei
der Verteilung des enteigneten Bodens be¬
rücksichtigt worden wären, während von pol-
nischem Besitz in Posen und Pommerellen
nur 39 000 Hektar enteignet wurden. Nament¬
lich in diesem Jahre hat die Durchführung
der Agrarreform für die deutsche Minderheit
einen besonders gefährlichen Charakter an¬
genommen. Senator Hasbach wies noch be¬
sonders darauf hin, daß in Posen und Pom¬
merellen durch die verschiedensten Maßnah.
men wie Annullierung, Liquidation, frei¬
willige und unfreiwillige Verkäufe und die
Agrarreform dem deutschen Besitzstand rund
600 000 Hektar verloren gegangen sind.

Sir Anthony Eden gibt allerlei zu
London, 9. März.

In der schon lange angekündigten Rede in
Aberdeen (Schottland ) gab der britische
Außenminister Eden  allerlei zu: Daß es
unfair wäre, die Schuld für den Fehlschlag
der Abrüstung einer Regierung oder einem
Lande zuzuschreiben(er hat insofern recht,
daß die Schuld daran der gesamte Versail¬
ler Verein trägt ), daß der Völkerbund im
abessinifchen Konflikt versagt hat und daß
schließlich die britische Aufrüstung „ein Bei¬
trag zum Frieden' ist (was Eden bisher der
deutschen Aufrüstung abstrittl . Wir verzeich¬
nen diese Eingeständnisje. . .

Minister überschreit die Sypssitisn
London, 9. März.

Daß ein Minister mit einer entsprechend
lauten Stimme viel wert sein kann, erlebte
man am Dienstag im englischen Unterhaus,
als die Arbeiterpartei eine Aussprache über
die Elendsgebiete erzwingen wollte. Zunächst
versuchte die arbeiterparteiliche Opposition
die Einbringung der Finanzentschließung
über die Elendsgebiete, die eine Aussprache
ausschließt, durch eine Geschäftsordnungs-
debatte, bei der es schon ziemlich stürmisch
herging, zu verhindern. Als sich dann der
Arbeitsminister erhob, um die Entschließung
einzubringen, wurde er mit ironischen Zn-
rufen derartig überschüttet, daß er sich setzen
mußte, bis wieder Ruhe cintrat . Kaum hatte
er sich wieder erhoben und etwa eine Minute
lang gesprochen, sprang der arbeiterpartei¬
liche Abgeordnete Logan  ans und verlangte
sofortige Abstimmung über die Finanzent¬
schließung. Nach der Ablehnung dieses An¬
trages wollte der Arbcitsminister erneut zu
sprechen beginnen; es erhob sich aber ein
Höllenlärm, die arbeiterparteilichen Abgeord¬
neten riefen im Chor immer wieder: „Ab¬
stimmung! Abstimmung!", worauf der Chor
der Negierungsanhänger in gleicher Weise
mit „Ordnung ! Ordnung !" antwortete.
Schließlich konnte sich der Arbeitsminister mit
seiner bekannt lauten Stimme durchsetzen
und die Opposition überschreien, die darauf
den Lärm einstellte und sich geschlagen gab.

Die Freude der in den Elendsgebieten
hungernden Arbeiter über dieses parlamen¬
tarische Festspiel läßt sich ausmalenl

„Erfreuliche Friedensausstchlen"
Die Söh êrerkläruvg über die NeulraMkit der Schweiz km Sliinderat

Sie lranz. LandeSverteidigungSanieihe
Gefetzesvorlage von der Kammer angenommen
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1500 Handwerker mit dem „ Goldenen"

Auf einer Handwerkertagung in Berlin erklärte
der Generalsekretär des Reichsstandes des Deut¬
schen Handwerks , Dr . Schüler,  daß 1500 Hand¬
werker Träger des Goldenen Ehrenzeichens der
NSDAP , sind ; 178 000 Handwerksmeister sind
Mitglieder der NSDAP ., weitere 104 000 Mit¬
glieder der SA .. SS . und des NSKK.

Deutsch -tschechoslowakische Luftverkehrs.
Verhandlungen

In Berlin ist ein tschechoslowakischer Negie-
rungsausschuß zu Verhandlungen über Lustver-
kehrsfrageu eiugetroffen.

Französische Torpedosabrik verstaatlicht
Dis ausschließlich für die französische Kriegs-

marine arbeitende Torpedosabrik Schneider L Co.
im Departement Var ist verstaatlicht worden.

Portugal für Sowjetdampfer verboten
Nach einer amtlichen Mitteilung der portugie-

fischen Regierung bleibt es Sowjetdampfern nach
wie vor verboten , portugiesische Häsen anzulausen.

Polen im Rohstoffausschutz
Im Genfer Nohstosfausschuß erklärte der Pol-

Nische Staatssekretär Adam Rose,  daß die Be¬
schaffung der Rohstoffe für die Entwicklung der
Polnischen Industrie bei der jährlichen Bevölke-
rungszunahme von 450 000 Seelen eine Lebens¬
frage für Polen ist; er schlug die Einsetzung von
zwei Unterausschüssen (für Finanz , und für Kolo-
nialfragen ) vor und lehnte den britischen Vor¬
schlag auf Einsetzung je eines Unterausschußes
für jeden Rohstoff ab.

11 . November Staatsfeiertag in Polen
Der polnische Ministerrat hat ein Gesetz be¬

schlossen, durch das der Tag der Machtübernahme
durch Pilsudski , der II . November , zum Staats¬
feiertag erhoben wird.

Haile Selassie wird Rittergutsbesitzer
Vertrauensleute des Ex-Negus verhandeln in

der Umgebung von Preßburg sowohl auf öster¬
reichischem wie tschechoslowakischem Boden über
den Ankauf eines Rittergutes , auf das sich Haile
Eelassiö zurückziehen will.
Durchgreifen in Ungarn

Eine Verordnung des ungarischen Justizmini¬
sters weist alle Staatsanwaltschaften an , schnell-
stens und strengstens gegen alle Ordnungsstörun-
gen vorzugehen , durch die der Fortgang der nativ-
nalen Arbeit und die Ruhe des Landes gefährdet
wird . Unter diese Verordnung fallen Hochverrat,
Aufreizung gegen andere Volksklassen, Nationali¬
täten oder Konfessionen, Aufwiegelung und ge¬
walttätige Handlungen gegen Leben und Eigen¬
tum von Privatpersonen.

Deutscher Jugendverband in Polen?
Im Polnischen Senat forderte Senator Wiesner

für die deutsche Jugend in Polen die Genehmi¬
gung zur Bildung eines geschlossenen Verbandes.
30 Länder tagen in Frankfurt am Main

Dis Deutsche Weltwirtschaftliche
Gesellschaft  veranstaltet vom 0. bis 12. Mai
in Frankfurt am Main eine internationale La-
aung , an der rund 1000 Angehörige von 80 ver-
schiedenen Ländern der ganzen Welt teilnehmenwerden.

Panik ans einem Zchrmnrki
30 Verletzte durch ausbrechende Viehherde

Paris , S. März.
Auf dem Viehmarkt St . Niort wurden

200 Rinde  r die zu je zwei zu zwei an¬
einandergebunden waren aber frei umher»
standen , durch ein hereinbrechendes Gewitter
unruhig und rannten vor Schreck aus das
Jahrmarktshelände . Etwa fünfzig Per¬
sonen,  meist Frauen und Kinder , wurden
niedergetrampelt.  Nur mit vieler
Mühe gelang es , die Tiere wieder zu beruhi.
gen . 30 Personen sind verletzt  worden,
davon acht schwer.

VoWewtWchee Iloteusnribvramh
..Mar Eantabrko" als

X London,  9 . März.
Das Geheimnis des brennenden Dampfers,

der vom Golf von Biscaya aus Hilferufe sandte
— Meldungen , die gestern in London und
Paris großes Aufsehen erregten — ist nun¬
mehr gelöst : Das im Laufe des gestrigen Tages
brennend gesunkene Schiff ist nicht , wie ur¬
sprünglich behauptet , ein britischer
Dampfer , sondern der spanische
Bolschewistendampfer „ MarCan-
tabrieo " , der mit Kriegsmaterial für die
spanischen Kommunisten aus Veracruz in
Mexiko kam . Der Dampfer wurde vom
nationalspanischenKreuzer „ Ca-
narias " aufgehalten und ver¬
senkt;  seine Besatzung wurde vom Kreuzer
„Canarias " an Bord genommen . Diese Mel¬
dung wird nunmehr auch von der britischen
Ad : .iralität auf Grund eines Funkspruches
eines britischen Zerstörers best 8 tigt.

Die „ Mar Cantabrico " hatte seinerzeit von
sich reden gemacht , als sie mit einer Ladung
von Flugzeugen und Kriegsmaterial sür die
spanischen Bolschewisten Neuyork beschleu¬
nigt und unter erschwerten Umständen ver¬
ließ . um mit der wertvollen Ladung aus
den amerikanischen Hoheitsgewässern hin¬
auszukommen . ehe das amerikanische Parla¬
ment das Ausfuhrverbot für Kriegsmaterial
verhängte . Das Schiff wurde damals von
einem Flugzeug gestoppt , mußte aber wieder
freigelassen werden , weil das neue Gesetz vom
Kongreß noch nicht verabschiedet war . Dieser
Verzug ermöglichte dem Dampfer damals,
noch rechtzeitig die amerikanischen Hohciis-
gewässer zu verlassen . Das Schiff ging zu¬
nächst nach Meriko ; seitdem hatte man lange
nichts von ihm gehört . Die nativnalspani-
schen Seestreiikräfte haben , als bekannt
wurde , daß das Schiff den Versuch macht,
bolschewistische Häfen zu erreichen , ihre
Wachtätigkeit verschärft . Es ist ihnen jetzt
gelungen , das Schiff zu versenken . Der
Wert der Ladung wird auf
5 00 000 Pfund (etwa 6 Millionen
Reichsmark ) geschätzt.

Die nunmehr bestätigte Versenkung des
spanischen Bolschewisten - Dampfers „ Mar
Cantabrico " durch den nationalspanischcn
Kreuzer „ Canarias " hat in den bolschewisti¬
schen Wasfeneinkaufs - und „ Freiwilligen "-
Transportzentralen in Frankreich tiefe Nie¬
dergeschlagenheit ansgclöst . Aus Einzelheiten,
die über die Versenkung des Dampfers nun¬
mehr bekannt wurden , erfährt man . daß
„Mar Cantabrico " wider jedes Seerecht den
Hilferuf des britischen Dampfers „Ada " miß¬
braucht hat , so daß die britische Admiralität
vier Zerstörer zur Hilfleistung aussandte , die
erst an Ort und Stelle den wahren Sach¬
verhalt feststelleu konnten . Ein Ucbcrlcbender
der „ Mar Cantabrico " , der Spanier Juan
Boo,  der von einem französischen Fischer¬
boot nach Arcachon gebracht wurde , berichtet
darüber hinaus , daß das Bolschewistenschiss
von vornherein als das britische Schiff
„Ada " getarnt wurde , dessen Namen „ Mar
Cantabrico " an Bug und Heck aufgemalt
hatte.

Angesichts der am 14. März um 0 Uhr
beginnenden Land - und Seekontrolle über
Spanien herrscht bei den Waffen¬
schmugglern in Frankreich Hoch¬
betrieb.  So berichtet . Echo de Paris " ,
daß trotz des Freiwilligenverbots seit I . März
47 für Barcelona bestimmte „Freiwillige"
die französisch - spanische Grenze bei Cerböre
überschritten haben . Bei Perpignan wurden
zwei Lastkraftwagen abgesangen , die vier
Flugzeuamotoren mit Propellern für die

britisches Schiss getarnt
spanischen Bolschewisten über die Grenze
bringen sollten . Nach der „Action Francaise"
ist der Schiffsverkehr in Marseille wesentlich
gestiegen . Die mit grauer Farbe überstriche-
nen Bolschewistenschisfe gehen , meist ohne
Namen und ohne Nationalitätskennzeichen,
ruhig ihren Schmuggelgeschäften nach . Das
Blatt berichtet weiter , daß sogar 30 Per¬
sonen , darunter mehrere Franzosen und eine
Frau , an Bord des spanischen Bolschewisten¬
dampfers „Ciudad de Barcelona " gebracht
wurden und dort unter Lodesdrohungen
gefangengehalten werden ; „Action Fran¬
caise " fordert ein rasches und gründliches
Eingreifen der Marseiller Hafenpolizei.

Brüssel , 9 . März.
Eine dramatische politische Auseinander-

setzung steht Belgien , insbesondere der Haupt¬
stadt Brüssel  bevor : Bekanntlich ist der
Abgeordnete der Rex -Bewegung sür Brüssel
mit allen seinen Ersatzmännern zurückgetre¬
ten , um Ersatzwahlen im hauptstädtischen
Wahlkreis zu erzwingen , für die der Führer
der Rex -Bewegung Lson De grelle  als
Wahlwerber der Rexisten aufgestellt wurde.
Tie Regierung hat schon vor diesem Schritt
der Rexisten einen Gesetzentwurf eingebracht,
der solche erzwungene Wahlen verhindern
sollte ; der Entwurf ist aber bisher über die
Ausschutzberatungen nicht hinausgekommen.
Nun hat Ministerpräsident Van Zeeland
unter großem Aufsehen in der Kammer ver¬
kündet , daß die Wahl durchgeführt wird und
daß er als einziger Kandidat der Negierung
Degrelle gegenübertreten werde . Von den
Regierungsparteien — Katholiken , Sozia¬
listen und Liberalen — sowie von den Kom¬
munisten wurde diese Ankündigung mit Bei¬
fallsstürmen ausgenommen , auf die die
Rexisten mit ihrem Kampfruf : „ Rex wird
siegen !" antworteten . Van Zeeland betonte,
daß er nicht Wahlwerber einer Partei sei,
und bat das Parlament um baldige Verab¬
schiedung des vorerwähnten Gesetzentwurfes.

So werden sich im Wahlkamps , der von
seiten der Rexisten bereits begonnen wurde,
der Führer der jungen Partei der Rexisten
und der Regierungschef als Repräsentant der
alten Parteien gegenüberstehen . Da die

Kommunisten vermutlich neutral bleiben
und die nationalen Flamen die Rexisten
unterstützen werden , ist mit einem spannen¬
den Wahlkampf zu rechnen.

Aerwärter vom Elefanten getötet
Hannover , 9 . März.

Der 30jährige Inder Suklal,  der seit
einigen Jahren bei der Betreuung der Ele¬
fanten im Zoologischen Garten in Hannover
half , wurde beim Reinigen des Geheges von
einem Elefantenbullen angefallen , mit dem
Rüssel umklammert  und gegen einen
eisernen Träger gedrückt.  Als kurze
Zeit später Hilfe eintrat , war der Wärter
von dem Tier bereits so zugerichtet worden,
daß er bald darauf starb.

Suklal , der seine Betreuungsarbeit zuver¬
lässig und geschickt ausgeübt hatte , war schon
mehrfach darauf aufmerksam gemacht wor¬
den , den in der Brunstzeit befindlichen Bullen
sorgfältig zu beobachten . Anscheinend hat er
die Warnungen nicht genügend ernst genom¬
men und sich auf seine große Vertraut¬
heit  mit dem Tier gestützt . Dieser tragische
Irrtum hat nun seinen Tod verursacht.

Sgnagogen/ch/Wel
statt DWowatenhut

Das äußere Abzeichen für Diplomaten war
bisher in den meisten Ländern der gold - und
silberbestickte Frack mit Zweispitz und Degen.
Man muß der Moskauer Räteregierung zu-
erkennen , daß sie in dieses aus Zeitungs-
bildern und Filmen wohlbekannte Bild eine
neue Note gebracht hat . Wer aber annehmen
würde , daß sie vielleicht den blauen Arbeits¬
kittel und die Ballonmütze zum Galakleid der
sowjetrussischen Diplomatie erhoben hätte,
irrt gründlich . Wie der ganze Bolschewis¬
mus Mischen Geistes Kind ist , so trägt auch
die 'sowjetrussische Diplomatie ein vorwiegend
jüdisches Gesicht , so daß man mit Fug und
Recht behaupten kann , daß die krumme Nase
— im Volksmund seit jeher Synagoge »- '
schlüsiel genannt — das typische Kennzeichen
sowjetrusstscher Diplomaten ist.

Sowjetrußland unterhält 28 diplomatische
Auslandsvertretungen : 13 davon werden von
Juden geleitet , und zwar die Botschaften in
London (M a iski -S  t ein  m a n n ), Nom
(Boris Stein ) , Washington (Trojanow-
s k i , wahrscheinlich Jude , jedenfalls aber mit
einer Jüdin verheiratet ) , Tokio (Iurenew-
Ganfmann ) und Valencia (Lew Jakowlewitsch
Gaikis ), Kabul (Skwirsk  i ), und die Ge.
sandtschaften in Bukarest (Ostrowski ),
Athen (Kobetzki ) , Riga (Brodowski ) ,
Kowno (Kar  ski ), Stockholm (Frau Kol-
lontai,  Halbjüdin ) , Oslo (Jakubo-
witsch ) , Brüssel (Rubinin ) . Der Sowjet¬
gesandte in Prag , Alexandrowski,  ist
zwar Russe , jedoch mit einer Jüdin verheiratet;
ebenso ist der Sowjetbotschafter Potemkin
in Paris Renommierrusse , doch sorgt bei ihm
ebenso wie in allen anderen Auslandsvertre¬
tungen ein ausreichender jüdischer Stab dafür,
daß Jehovas und Stalins Wille nicht mißver¬
standen werde . Nur vier Staaten können sich
„rühmen " , Nichtjuden als diplomatische Sow-
jetvertreter aufweisen zu können , vier kleine
Staaten : Estland , Bulgarien , Dänemark und
Nedschd.

In westen Händen wäre Unruhestiftung und
Hetze auch besser aufgehoben als m Judenhän¬
den ! m-.

Gieeistjchiee
Die Frühjahrsmanöver der Roten Armee

sollen an der polnischen Grenze abgehalten
werden.

Das soll heißen : Vergeßt nicht , daß wir
noch da sind.

*
Nun ist auch Paraguay aus dem Völker¬

bund ausgetreten . Da werden Rußland und
Frankreich bald ganz unter sich sein.

*
Der chinesische General Denshishan befahl

zwei führenden Dramatikern in China
Stücke zu schreiben , deren Tendenz sich gegen
den Genuß von Rauschmitteln richtet.

Gespannt darf man auch sein , was sür
einen Auftrag Feuchtwanger von Stalin be-
kommen hat.

*

Ein japanischer Arzt hat innerhalb der letz¬
ten sechs Jahre 8280 Pfund Spinat ver¬
zehrt . Er hat seit 1930 täglich 3,2 Pfund
Spinat gegessen , um damit die Güte dieser
Kost zu beweisen.

Hoffentlich hat er dabei keine weiche Birm
bekommen.

»

Blum erkennt die Forderungen der Be¬
amten auf Gehaltserhöhung als berechtigt
an . aber es sei die oberste Pflicht der Re¬
gierung , zuerst die zahlreichen anderen
Schwierigkeiten zu bekämpfen^

(2 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Die Schlegels hatten ursprünglich fünf Kinder , aber

die beiden ältesten sind tot . Ferdinand wurde 1911 von
einer Python (Riesenschlange ) getötet , und knapp elf Mo¬
nate später kam auch Eberhard auf tragische Weise ums
Leben . Seine Schwester Pauline wurde von einem Löwen
angegriffen . Auf ihre entsetzten Schreie lief er hinzu und
stürzte sich mit einem Messer , seiner einzigen Waffe , auf
die Bestie . Es war ein Kampf , wie er furchtbarer und
grausiger sich selten erreignet hat . Der Löwe blieb tot am
Platze , aber Eberhard starb zwei Stunden später an den
erlittenen Verletzungen . Paulinss linke Gesichtshälfte trägt
seit jener Stunde als ewiges Andenken an diesen Tag
eine breite , entstellende Narbe . Kannst du verstehen , daß
man auf der Frauenburg alles haßt , was Raubtier heißt?
Und da soll ich mit einem Dutzend von Käfigen voll Löwen
und Leoparden — — nein , mein Junge , es ist wirklich
ratsamer , die Pflanzung links liegen zu lasten und weiter¬
zumarschieren , so gern ich selbst - "

Seine Worte erstarken in einem undeutlichen Ge¬
murmel.

„Du warst schon einmal auf der Frauenburg ? " fragte
Jimmy noch.

„Ja . vor ungefähr einem Jahr ." Dann schwiegen beide
und hingen stumm ihren Gedanken nach.

Später machte Peter Dorn noch einmal die Runde . Ein
Stsrnon 'ümmel von unbeschreiblicher Schönheit wölbte sich
über ihm . Aus dem Urwald drangen dann und wann
dumpfe Tierlaute , unsichtbare Vögel kreischten und von der
Flußseite her tönte das widerliche Winseln der Schakale.
Lange stand er und träumte sinnend in die Nacht . . .

Wilde Schreie weckten am anderen Morgen dis beiden
weißen Männer . Mit einem Fluch kroch Jimmy Turner

unter dem Moskitonetz hervor , aber so blitzhaft seine Be¬
wegungen auch waren , Peter Dorn war noch rascher auf
den Beinen , griff automatisch zur 8 -mm -Büchse und stand
mit einem Satz , nur iHit dem Schlafanzug bekleidet , vor
dem Zelt . Was war geschehen?

Im ersten Augenblick vermochte er nicht , die Ursache
der Panik zu erkennen , die unter den Schwarzen herrschte.
Er sah nur , wie sie brüllend und in Todesangst nach allen
Seiten auseinanderspritzten , aber dann , den Bruchteil einer
Sekunde später , sah er den unförmigen Riesenkörper eines
Flußpferdes und hörte den Todesschrei des Unglücklichen,
der , erschöpft niederstürzend , unter den zentnerschweren
Beinsäulen des Kolosses seinen Geist aufgab.

Peter Dorn riß die Waffe hoch und schoß. Es war selt¬
sam : das Blut gerann ihm fast in den Adern , aber sein
Hirn arbeitete klar und rasend schnell . Einer der Träger
mußte ' gegen das ausdrückliche Verbot , das Lager zu ver¬
lassen . zum Fluß gegangen sein , war dort von dem Un¬
tier entdeckt und . wie es die Art der Flußpferde war , auf
der Stelle angegriffen worden . In seiner Angst war der
Schwarze zuni Lager zurückgerannt und nun-

Dreimal schoß Peter Dorn . Dreimal fand seine unfehl¬
bare Kugel die tödliche Stelle zwischen den Augen des Un¬
geheuers , das in seiner furchtbaren Kraft einem Riesen der
Urwelt glich , aber das rasende Tier brach nicht zusammen,
sondern rannte noch im Tode als Folge seiner kollossalen
Eigenschwere sechs, acht Meter weiter , um dann erst , bluti¬
gen Schaum vor dem gewaltigen Maul , niederzustürzen.

Turner , der wie erstarrt am Zelteingang gestanden
hatte , stieß einen Schrei aus . „Die Käsige !" brüllte er und
rannte , kreideweiß im Gesicht , auf die gefährdete Stelle zu.
aber da traf auch schon ein heftiger Stoß des sich in den
letzten Zuckungen am Boden wälzenden Ungeheuers zwei
der Behältnisse , die umstürzten und durch die Wucht des
Aufpralls berstend auseinandersielen.

„Jimmy !" schrie Dorn . „Zur -"--* - .rum Teufel-
zurück !"

Jimmy Turner vernahm die gellenden Zuruse nicht,
und hätte er sie gehört , wäre es wahrscheinlich gleichfalls

zu spät gewesen , denn schon hatten sich die beiden aufgereg¬
ten Insassen der zertrümmerten Käfige , zwei machst^
Leoparden , vollends aus ihren primitiven Gefängnisse -'
befreit und standen , fletschend , fauchend und mit den:
Schweif den Boden peitschend , kaum sechs Schritte von ihm
entfernt.

Was dann geschah , war das Werk blitzhaft verrinnender
Sekunden . Turner hob den Revolver , doch noch ehe er all
zudrücken vermochte , sprang ihn bereits eine der gereizten
Riesenkatzen an und warf ihn wie einen Ball zu Boden,
während die andere mit mächtigen Sätzen die Fluch
ergriff.

In das Brüllen und Schreien der auf die Bäume ge¬
flüchteten Schwarzen , in das Fauchen und Knurren der sich
in den anderen Käfigen wie rasend gebärdenden Tiere und
in den gellenden Schrei , mit dem Turner zu Boden siel,
mengten sich peitschenknollartig zwei dicht auseinander soll
gende Schüsse . Ja , zweimal feuerte Dorn , doch wenn auch
der zweite Schuß das sofortige Ende des Leoparden her'
beisührte . so hatte er doch das Furchtbare , nicht mehr ver¬
hindern können.

Reglos , mit aufgerissener Schulter und einer klaffenden
Wunde über der Stirn lag Jimmy Turner neben der toten
Katze und färbte das Gras mit seinem Blute.

Peter Dorns Ahnung von etwas Schrecklichem war M
Erfüllung gegangen . . .

2. Kapitell
Urbar gemachtes Land , bestanden mit schnurgeraden

Reihen von dunkelgrünen Sisalagaven , schwarze Arbeiter¬
kolonnen , die pfeifend und singend schafften , qualmende
Schornsteine , hin und her rollende Karren , leer von den
Speichern kommend , hochbeladen mit dem geschüttenen
Material zurückkehrend , ein riesiges , kaum zu überbauen¬
des Gebiet , aus dem überall fleißige Hände an der Arve .,
waren , und über dem ganzen , erbaut auf einer sanft an¬
steigenden , natürlichen Erhöhung , ein geräumiges , M " '
weißes Europäerhaus — das war die Schlegeische -pfta
zuug , die ,Frauenburg am Ruaha ' , wie man sie unter"
Kolonisten nannte . (Fortsetzung R -i - -
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Lc/ittiä'öiscüe Lkvo-M
In der Neckartalstraße in Lustnau  bei Tü¬

bingen lief ein fünfjähriges Kind,  daS sich an
einen Wagen angehängt hatte, kurz vor einem
entgegenkommenden Personenkraftwagen über
dessen Fahrbahn. Das Kind wurde vom Wagen
überfahren  und zog sich erhebliche Verletzun-
gen zu.

*

In Range »dingen  in Hohenzollern konnte
Läger Anton Widmaier  seinen 80. Eeburts-
tag feiern. Widmaier ist seit einigen Jahren der
älteste Einwohner unseres Ortes. Trotz seines
hohen Alters erfreut er sich immer noch guter
Ecsnndheit.

Daß die Bestrebungen der Gemeindeverwaltung
und des Verkehrsvereins von Birken seid.
Kreis Neuenbürg, um Hebung und Förderung der
Gemeinde als Fremdenverkehrsgemeinbe nicht ohne
Erfolg gewest» sind, beweist die Tatsache, daß die
Zahl der llebernachtungen vom l. Oktober 1935
bis 30. September 1936 aus 6625 angestiegen ist.

In Korn west heim  feierte der Zugführer
tzsgmiind Mosler  sein 46jähriges Dienst-
jnbiläum. Aus diesem Anlaß hat ihm der Führer
und Reichskanzler ein Glückwunsch, und Anerken¬
nungsschreiben übersandt.

Der ans Stein gebürtige und auf dem Heini-
bronncrhos bei Mühlacker  beschäftigte Knecht
Heinrich Schuster stürzte  aus der Heimfahrt
von Breiten vom Fuhrwerk und wurde über¬
sah re ». Der Schwerverletzte ist nach wenigen
Stunden gestorben.

Vaihingen-Enz. 9. Mürz. lD er neue
Bürgermeister eingesetzt .) Am
Samstag sand in Vaihingen-Enz die seier-
liche Einsetzung des Bürgermeisters Pg.
Sckmid durch Innenminister Dr.
Schmid statt. Tie Kreisstadt hatte aus
diesem Anlaß reichen Flaggenschmuck an-
gelegt.

Bad Mergentheim. 9. März. (Brand¬
stifter und Wüstling .) Im Sommer
vorigen Jahres wurde von weiblichen Kur¬
gästen einigemale geklagt, daß sie in unsitt¬
licher Weise belästigt wurden. In der Haupt¬
sache wurde aber eine Anzeige nicht erstattet
und es gelang den Sicherheitsorganen nicht,
den Unhold zu fassen. Am 3. März ist nun
wieder eine Anzeige beim Landjägerstations¬
kommando eingetrosfen. Trotz mangelhafter
Beschreibung konnte der Wüstling  von
einem Landjäger fe st genommen  werden.
Der 40 Jahre alte arbeitsscheue Mann ist
von Ansbach. Er ist aus dem Arbeitshaus
ausgebrochen und hat sofort wieder, wie im
Vorjahr, sein Unwesen hier ausgenommen.
Bei der Vernehmung auf dem Amtsgericht
hat er u.a. auch zugegeben, in der Nacht vom
80. auf 81. Dezember 1936 in Oberstetten eine
Scheuer in Brand ge  st eckt zu haben,
wodurch dann drei  große Scheuern abge¬
brannt  sind. Hierdurch entstand ein Scha¬
hs yw' 15 000 NM,

Am explodierenden Gaskesjel
Freudenstadt, 9. März

Am Montagnachmittagereignete sich in
oer Lankanlage der Firma Georg Ost L Co.
hier ein Explosionsunglück,  das den
Umständen entsprechend noch gut abgelau¬
fen ist. Auf behördliche Anordnung mußte ein
Tankkessel verlegt und nachher auf seine Dicht¬
heit durch eine Wasserprobe geprüft werden.
Beim Austrocknen des Tankkessels nach der
Wasserprobe hatte ein Arbeiter den Kessel mit
Sägmehl usw. zu trocknen und zu diesem
Zweckm das Innere des Kessels zu steigen.
Der Arbeiter war durch eine Gasmaske und
durch eine Sicherheitslampe geschützt. Aus
irgendeinem Anlaß gab es einen Funken,
an dem sich die im Kessel noch befindlichen
Gase entzündeten , so daß sie explo¬
dierten.  Ter im Innern des Kessels be¬
findliche Arbeiter erlitt schwere Brand¬
wunden  am Hinterkopf, Hals und Rücken.
Dann erlitt aber auch noch ein zweiter
Arbeiter,  der sich außerhalb des Kesiels
"" dessen Oefsnung befand, durch die heraus-
schlagende Stichflamme  leichtere Ver¬
letzungen im Gesicht.

Kostenlose Rechtsberatung
Stuttgart , 9. März.

Wir haben im Gau Württemberg-Hohe:
zollern 20  Rechtsberatungsstellen der DAf
die an weiteren 100 Orten Sprechstundena
^Een . Dabei sind z. B. im letzten Iah
rund 100 000 Mitglieder der DAF. in A
beits- und sozialen Rechtsangelegenheiti
beraten und betreut worden. In bürgerlich!
Rechtsstreitigkeiten wird kein Rechtsschi
gewährt. Das Arbeitsgebiet beschränkt si
auf das Arbeit?, und Sozialversicherung
recht. Darunter fallen Tariflöhne, Recht
lohne, Ueberstunden. Urlaub. Kündigur
"sw. Dann auch Kranken-, Unfall-, In 'val
den- Angestellten-, Knappschafts-lnicht Er
fchafts)Versicherungen.

Der Rechtsschutz ist für alle DAF
Mitglieder kostenlos . Voraussetzur
für die Gewährung des Rechtsschutzesi
allerdings, daß die beabsichtigte Nechtsve
wlgung Aussicht auf Erfolg bietet, mit dk
nationalsozialistischenGrundsätzen und m
den Grundsätzen der Ehre und Arbeit i
Einklang steht.

NEU erhält das LeistungSabzeicheit
Do» Relchsstalthalter Murr überreicht
Neckarsulm, S. März.

In der Reihe der mit dem Leistungsabzei¬
chen der DAF. für vorbildliche Berufs-
erziehung ausgezeichneten Betriebe befindet
sich auch die N S U.-O-Na d Vereinigte
Fahrzeugwerke  AG ., Neckarsulm, der
m einem feierlichen BetciebsaPPell Reichs¬
statthalter Gauleiter Murr  am Dienstag
mittag das dem Werke von dem Leiter der
Deutschen Arbeitsfront, Tr . Leh. verliehene
Lcistungsabzeichen überreichte.

Die Gefolgschaft des Betriebes hatte sich in
der-großen Werkshalle zu einer schlichten Be-
triebsfeicr vereinigt. Der Betriebszellen-Ob-
mann meldete dem Reichsstatthalter die ver¬
sammelte Gefolgschaft des Betriebes, worauf
unter den Klängen des Badenweiler Mar¬
sches der Fahncneinmarsch erfolgte. Kurze
Begrüßungsworte des Kreisobmanns der
DAF., Pg. Li n k- Heilbronn, sowie ein
Sprechchor der Lehrlinge des Betriebs, die
in ihren blauen Werkmannskleidern auf der
Tribüne Aufstellung genommen hatten, bil¬
deten den Auftakt der Feier. Der Leiter des
Amts für Beriifserziehunq und Betriebsfüh¬
rung der DAF., Pg. Schofer,  wies dann
in kurzen Worten auf den eigentlichen Sinn
der Feierstunde hin. Wenn sich heute in die¬
sem Betrieb mit der gesamten Gefolgschaft
auch die Vertreter der Partei, an ihrer
Spitze der Neichsstatthalter selbst, sonste an¬
dere Vertreter des Staates versammelt
haben, so möge der deutsche Arbeiter auch
daran erkennen, daß ihm heute das gewor¬
den sei, worum er Jahrzehnte vergeblich ge¬
kämpft habe, die Ehrung und Achtung
seiner Arbeit und damit die wirkliche Kame¬
radschaft aller schaffenden deutschen Men¬
schen.

Nach dem gemeinsamen Gesang „Brüder
in Zechen und Gruben' ergriff Reichsstatt¬
halter und Gauleiter Murr  das Wort. Der
Anlaß, der ihn heute unter die Arbeits¬
kameraden des Werks führe, zeichne den
ganzen Betrieb aus. Dr. Leh habe das Lei¬
stungsabzeichen für die Berufserziehung ge¬
schaffen, um damit die gewaltige Bedeutung
der Berufserziehung überhaupt klar heraus¬
zustellen. Aus einer tiefen Schau der im
Leben der Völker wirksamen Kräfte in ihren
wirtschaftlichen, politischen und kulturellen
Auswirkungen zeigte der Neichsstatthalter
auf, wie notwendig es für das deutsche Volk

sei, dafür zu sorgen, daß die in jedem ein¬
zelnen Deutschen ruhenden Fähigkeiten in
seinem Berufsleben und in den einzelnen
Betrieben zur vollen Entfaltung gebracht
werden. Wenn wir heute von höherer Lei¬
stung sprechen, so betonte der Neichsstatt¬
halter, habe dies nichts zu tun mit einem
falsch verstandenen Leistungsbegrisf einer
überwundenen Zeit, sondern es komme in
erster Linie darauf an, jeden einzel¬
nen Volksgenossen auf den Platz
zu stellen, auf den er  nach seinen
Fähigkeiten gehöre.  Erst aus dem rich-
tigen Verständnis des nationalsozialistischen
Leistungsgrundsatzes erwachse die wirkliche
Achtung vor jeder, auch der einfachsten Ar¬
beit. Aus dem geschichtlichen Erlebnis der
letzten Jahrzehnte betonte der Neichsstatt¬
halter, daß sich zu der beruflichen Tüchtig¬
keit des Deutschen die politische und welt¬
anschauliche Einsicht gesellen müsse. Denn
alle wirtschaftlichen Erfolge allein würden
nichts nützen, wenn man die Dinge nicht
auch in erster Linie von der politischen und
weltanschaulichenSeite her betrachte.

Reichsstatthalter Murr  überreichte bann
dem Betriebsführer, Fritz von Falken¬
hayn,  in feierlicher Form die Urkunde für
das Lcistungsabzeichen. Die Auszeichnung, die
dem weltbekannten Werke damit zuteil werde,
gelte Betriebssichrerund Gefolgschaft in glei¬
chem Maße. Sie sei Anerkennung für die bis¬
herige erfolgreiche Arbeit, müsse aber auch An¬
sporn sein für künftige Leistungen.

Betriebsführer vonFalkenhayn  dankte
dem Reichsstatthalter auch im Namen aller
seiner Arbeitskameraden für die dem Werke zu¬
teil gewordene Ehrung. Der Reichsstatthalter
habe sich für die Ueberreichung keinen günstige¬
ren Zeitpunkt auswählen können, denn gerade
jetzt seien die Techniker und Kaufleute des Wer¬
kes von den Ausstellungen in Berlin und Leip¬
zig zurückgekehrt, auf denen die Betriebsgemein¬
schaft Gelegenheit hatte, dem Führer, dem
deutschen Volk und auch dem Ausland di« Er¬
zeugnisse ihrer und ihres Fleißes zu
zeigen. Begeistert stimmte die Versammlung
in das von dem Betriebsführer auf den Füh¬
rer ausgebrachte Sieg-Heil ein. Das Deutsch¬
land- und Horst-Wessel-Lied sowie der Fahnen-
ausmarsch beschlossen die eindrucksvolle Kund¬
gebung der Betriebsgemeinschaft der Werke.

AeichSvmr-erta- 1S38
Hauptversammlung de« Schwäbischen Alboereins

Bietigheim, 8. März.
In die große Aufbauarbeit des Schwäbischen

Albvereins, der im nächsten Jahr sein üOjähri-
ges Jubiläum feiern kann, bekam man wieder
einen Einblick auf der Hauptversammlung, die
am letzten Samstag und Sonntag inBietig-
heim  stattfand. Bei der Hauptausschußsitzung
am Samstag unter Leitung des Vorsitzenden
Höllwarth  wurde Rechenschaft über das
abgelaufene Jahr abgelegt und der Plan für
das Jubiläum festgelegt. Bemerkenswert ist
die erfreuliche Aufwärtsbewegung im Verein.
Wie der geschäftsführende Vorsitzende Oberreal¬
lehrer Widmann  mitteilte, traten 2700 neue
Mitglieder im Jahre 1936 bei und 1937 hat
man bereits über 1400 Neueingänge zu ver¬
zeichnen. Die Abrechnung ergab ein Bild von
oer umfassenden Tätigkeit auf allen Gebieten
deS Vereins. Unterhaltung und Instandset¬
zung der vielen Bauten und Wege erfordert all¬
jährlich eine große Summe, die nur aufgebracht
werden kann vermöge der Treue und Hingabe
der Mitglieder, von denen an über 300 das
Ehrenzeichen  für 40jährige und an über
800 das für 2öjährige Mitgliedschaft überreicht
werden kann.

Aus der Kulturarbeit des Vereins sei die
Neuauflage von Gradmanns Pflanzenleben der
Schwäbischen Alb erwähnt, die überall, auch
im Auslande, größten Anklang gefunden hat.
Der Hagsbergturm bei Gschwend, ein sehr be¬
liebtes Ausflugsziel, ist käuflich erworben und
für die Wiederherstellung des Wunnenstein-
turms ist ein Beitrag gewährt worden. Im
Kartenwesen hat sich der Absatz sehr gesteigert.
Für 1938 wurde das große„Nordblatt" und
im darauffolgendenJahr das „Südblatt" im
Maßstab1:200 000 aufgelegt.

In der am Sonntag abgehaltenen Mitglie¬
derversammlung konnte der VorsitzendeHoll-
warth  den Landrat des Kreises Besigheim,
Dr. Thierfelder, Bürgermeister Holzwarth von
Bietigheim und Reichsbahnobcrrat Rau von
der Reichsbahndirektion Stuttgart begrüßen.
Mit großer Begeisterung wurde da? Erscheinen
des Vertrauensmannes Euchner der Orts¬
gruppe des Schwäbischen Albvereins in Brook¬
lyn in Amerika ausgenommen.

Die Fünfzigjahrfeier im nächsten Jahr ist
mit einer Turmweihe am Gründungstag des
Schwäbischen Albvereins in Plochingen im
Mai 1938 verknüpft, während die Mitglieder¬
versammlung im März in Aalen stattfindet.
Der Reichswanderführer hat sich entschlossen,
im Hinblick auf das goldene Jubiläum des
Vereins, den Reiwswandcrtaa 1938 in daS Ge¬

biet des Schwäbischen Albvereins zu verlegen.
Bei der großen Teilnehmerzahl und in Würdi-
qung der Verkehrsverhältnisse kommt als Ort
der Tagung nur Stuttgart  i- Frage. Zum
Ehrenmitglied wurde anläßlich seines 60. Ge-
burtstages Herr Berich  von Kottweil er¬
nannt. Bei den Sternwanderungen müssen sich
alle Ortsgruppen möglichst vollzählig beteiligen,
wie auch ihr Erscheinen bei den Jubiläums¬
feierlichkeiten und beim Reichswandertag
Eh nsache ist. Den Abschluß der Hauptver¬
sammlung bildete eine von der Ortsgruppe
Bietigheim gegebene gesellige Veranstaltung.

Der EchrvabeMm kommt
Stuttgart, 9. März.

Ter Plan, nach dem mit großem Erfolg
aufgesührten Stuttgart - Film auch einen
Schwabenfilm  zu drehen, hat nunmehr
greifbare Gestalt angenommen. Der bekannte
Stuttgarter Kameramann Albert Kling
hat, nachdem das Vorhaben, den württem-
bergischen Raum filmisch zu gestalten, auch
bei den dafür zuständigen Stellen zum Ent¬
schluß gereift ist, von der Tobis-Berlin den
Auftrag erhalten, einen Schwabenfilm, d. h.
zwei Filme über Württemberg zu drehen, die
als Beiprogrammfilm von etwa 700 Metern
und als Hauptfilm von etwa 2000 Metern
die ganze Vielfalt der landschaftlichenund
kulturellen Erscheinungen unseres Heimat¬
landes zum unmittelbaren symphonischen Er¬
lebnis werden lasten sollen.

Die Vorarbeiten  für diesen Schwa¬
ben-Film sind zur Zeit im Gange und wer¬
den mit Macht vorwärts getrieben. Da es
natürlich unmöglich ist, sämtliche Land-
schastsmotive und Baudenkmäler, die in
einem Film über das schwäbische Land be¬
rücksichtigt werden müssen, vom „grünen
Tisch' aus zu bearbeiten, müssen die beherr¬
schenden Motive zunächst an Ort und Stelle
geprüft und zuvor filmisch sinnvoll ausge¬
wählt werden. Zu diesem Zweck begab sich
Kameramann Kling mit seinem engeren Mit-
arbeiterstab dieser Tage erneut auf die
Fahrtdurch das schwäbische  Land,
die ihn zunächst ins württembergischeOber¬
land, ins Allgäu und an den Bodensee führte.
Dann ging es weiter in die hohenzollerischen
Lande, nach Balingen und Spaichingen über
die Baarebene hinweg nach Schwenningen
und Trossingen hinüber zum Schwarzwald
mit seinen romantischen Tälern, seinen Präch¬
tigen Tannenwäldern und stürzenden Wald¬
bächen. Schon 14 Tage hindurch ist die kleine

Filmgesellschaft unterwegs. Der Besuch des
romantischen Donautals, der Schwäbischen
Alb mit ihren Bergen und Burgen, des
Unterlandes und der Hohenloher Ebene steht
noch bevor. Mitte April sollen die ersten
Frühlingsaufnahmen  gedreht wer¬
den. Bis dahin müssen auch die Drehbücher
fertiggestellt sein, die hoffentlich mit dazu bei-
tragen werden, daß der Schwabenfilm das
wird, was er sein soll, ein Film Schwabens
und der Schwaben.

Wieder Christ! und Rudi Cranz
Deutsche Siege gab es am Montag in dem Tor-

lausen der 10. Arlberg-Kandahar-Abfahrtsrennen.
Bei den Frauen  siegte Christi Cranz  ganz
überlegen vor der Schweizerin Erna Steuri, zu¬
mal die Schweizerin im ersten Durchgang stürzte.
Christi Cranz gewann somit die Kombination mit
307 Punkten vor Erna Steuri-Schweiz 328,2, Bon-
Schweiz 339.1 und McKean-USA. Bei den Män¬
nern  siegte auf dem schweren Kurs Rudi
Cranz  mit der Gesamtzeit von 128,8, wobei er
mit 63.6 Sekunden die schnellste Durchfahrt er¬
zielte. Der französische Weltmeister Emil Allais
wurde auch im Torlauf Zweiter und sicherte sich
den Kom bi nat i ons si eg vor Willy Walch-
Oesterreich, Nominger-Schweiz und Rudi Cranz-
Deutschland, der im Abfahrtslaus am Sonntag
nur Ackter genm-Am war, und den Rückstand
nicht mehr aushvlen konnte.

Amtlicher Großmarkt sür Getreide und
Futtermittel Stuttgart vom9. März. Die Er-
sastungs- und Absatzverhältniste am Brotge¬
treidemarkt sind gegenüber der Vorwoche
ziemlich unverändert. Entsprechend der
Jahreszeit gehen die Ablieferungen weiter
zurück. Für Futtergerste sowie Futterhafer,
ebenso sür Mühlenerzeugniste besteht lausen¬
der Bedarf. Es notierten je 100 Kilo frei ver¬
laden Vollbahnstation: Württ. Weizen, durch¬
schnittliche Beschaffenheit, 75/77 Kilo. März-
Erzeugersestpreis: W. 8 20.20, W. 10 20.40,
W. 14 20.80, W. 17 21.10; Roggen, durch-
schnittliche Beschaffenheit, 69/71 Kilo, März-
Erzeugersestpreis: R. 14 17.20, N. 18 17.70,
N. 19 17.90; Futiergerste, durchschnittliche
Beschaffenheit, 59/60 Kilo, März- Erzeuger¬
festpreis: G. 7 17.10, G. 8 17.40, Braugerste
entsprechend den Bestimmungen der Anord¬
nung der Hauptvereinigung: Futterhafer,
durchschnittliche Beschaffenheit, 44/46 Kilo,
März-Erzeugerfestpreis: H. 11 16.50, H. 14
17; Wiesenheu(lose) 4.50 bis 5.50, Kleeheu
(lose) 5.50 bis 6.50, drahtgepreßtes Stroh 8
bis 3.40, Spelzspreu ab Station der Erzeuger
oder Gerbmüller2.50 bis 3 RM.

Mehlnotierung im Gebiet des Getreide¬
wirtschaftsverbandes Württemberg. Preise
für 100 Kilogramm, zuzüglich 60 Rpfg.
Frachtenausgleich frei Empfangsstation-
Weizenmehl mir einer Beimischung von
20 Prozent Kernen oder amtlich anerkann¬
tem Kleberweizen 1,25 RM. per 100 Kilo¬
gramm Aufschlag, mit einer Beimischung
von 10 Proz. kleberreichen Auslandweizen
1.50 RM. Per 100 Kilogramm Aufschlag.
Reines Kernenmehl 3,50 RM. per 100 Kilo¬
gramm Aufschlag auf die jeweilige Type.
Weizenmehl, Basis-Type 812 (Vollmehl).
Märzpreis: W. 8 28,60, W. 10 29,10, W. 14
29,35, W. 17 29,35; Roggemnehl, Basis-
Type 997, N. 14 22,70, R. 18 23,30, R. 19
23,50; Kleiegrundpreise ab Mühle einschl.
Sack: WeizenkleieW. 8 9,95, W. 10 10,10,
W. 14 10,30, W. 17 10,45. RoggenkleieN. 14
10,10, R. 18 10,40, R. 19 10,50 RM. Wei-
zen- und Roggen-Futtermehl jeweils bis zu
2.50 NM. Per 100 Kilogramm teurer als
Kleie. Für alle Geschäfte sind die Bedingun¬
gen des Reichsmehlschlußscheins maßgebend.

Kißlegger Schlachtviehmarkt vom 8. März.
1937. Farrcn 1. 37.5, II. 34 bis 37; Rinder I.
38,5, II. 33 bis 38; Kühe I. 37,5, II. 82 bis
37, III . 24 bis 31; KälberI. 52. II. 45 bis 51.
III . 38 bis 44; Schweine1. 47,5, II. 47.
III . 46, IV. 42,5. Verlauf: In allen Gattun¬
gen langsam.

Stuttgarter Echlachtvtebmarkt
vom Dienstag, den s. März 1937

Auftrieb:  9 Ochsen, 137 Bullen, 195
Kühe, 44 Färsen, 752 Kälber, 1591 Schweine,
2 Schafe.

Preise:  Ochsena) 43 bis 44; Bullen a)
42, b) 38; Kühea) 40 bis 42, b) 35 bis 38,
c) 25 bis 32, d) 21 bis 24; Färsen a) 43, b)
39; Kälber6 andere Kälbera) 59 bis 65, b)
45 bis 55, c) 37 bis 40; Schweinea) 52, b) 1.
52, b)2. 52, c) 51, d) 48, e) 48, Sauen 1. 52,
Eber und Altschneider 47 RM. für je 50 Kilo
Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh mit Aus¬
nahme der b-, c- und d-Kühe und der c- und
d-Ochsen, -Bullen und -Färsen zuaeteilt, Aus¬
stichtiere über Notiz; Kälber lebhaft; Schweine
zu- ' ilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch:
Ochsenfleisch—, Bullenfleischa) 72 bis 76,
Kuhfleischa) 72 bis 75, b) 60 bis 63, Färsen¬
fleischa) 75 bis 78, Kalbfleischa) 97 bis 106,
b) 86 bis 96, Hammelfleischb) 86 bis 90, d)
70 bis 78, Schweinefleischb) 73 RM. für je
50 Kilo. Marktverkauf: Bullen- und Färsen-
leisch lebhaft, Kuhslcisch mäßig belebt, Kalb¬
fleisch belebt, Schweinefleisch lebhaft, Hammel¬
fleisch ruhig.



Das Kleinod des deutschen Kunstbcfitzes
„Nofretete muß in Deutschland bleiben!

Wir geben Nofretete nicht her !" So schrie vor
sechs Jahren eine erregte Menschenmenge vor
dem Aegyptischen Museum in Berlin . Tie
Schreienden hatten wirklich allen Grund,
empört zu sein. Plante man doch, ein un¬
schätzbares Kleinod des deutschen Kunst-
besitzeS wieder außer Landes zn geben. Nun.
glücklicherweise wurde dieser Plan nicht aus¬
geführt . Deutschland ist nach wie vor im
Besitz dieser einzigartigen Büste . Heute noch
ist sie der Anziehungspunkt sür alle Kunst¬
freunde . besonders auch sür die Ausländer.

Der Pöbel wagte es nicht. . .
Es war im Jahre 1912, als dem Direktor

des Deutschen Instituts für ägyptische Alter¬
tumskunde in Kairo  die Nerven versagen
wollten . Wochenlang schon hatte man aus dem
meterhohen jahrtausendealten Schutt herrliche
Stücke geborgen , aber jetzt war etwas ans
Tageslicht gekommen, das selbst die kühnsten
Erwartungen übertraf . Es war das lebens¬
vollste ägyptische Kunstwerk , das die Welt
jemals gesehen hatte . Unfatzlich, daß der Kopf
)er schönen Königin No fre - ete in fast völ¬
liger Unversehrtheit erhalten blieb, während
man nicht weit entfernt den Kopf ihres Gatten
in tausend Stücke zerschlagen aufgefunden
hatte . Nun enthüllte man das Geheimnis . Der
bilderstürmende Pöbel hatte in ehrfurchtsvoller
Scheu nicht gewagt , das Bild der schönsten Frau
Aegyptens zu zerstören. Die Büste fiel in
Weichen Nilschlamm und blieb so der Nachwelt
erhalten.

Schärfste Ueberwachung
Mit den größten Sicherheitsmaßnahmen,

die man vor 25 Jahren schon kannte , wurde
Nofretete unter ständiger strenger Bewa¬
chung auf dem Schiffswege nach Deutschland
gebracht . Aengstlich hielten die Begleiter
Ausschau nach dem Wetter , denn es war noch
nicht so lange her . daß an der Elbmündung
ein Schiss mit wervollen Ausgrabungsfun¬
den im Sturme gesunken war . Aber
Neptun hatte gute Laune und trug das Schiff
in ruhiger Fahrt an die deutsche Küste. Auch
der Landtransport zum Aegyptischen Museum
in Berlin , dem man mit der gleichen Besorg¬
nis entgegensah . überstand die nur zu leicht
zerbrechliche Büste gut . — Selbst unter dem
schützenden Dach des Museums sollte die
fremde Schönheit zunächst keine Ruhe sin-
den . Sie wanderte ruhelos von Raum zu
Raum , und erst nach dem Kriege , als der
repräsentative Amarna -Hof fertiggestellt war,
erhielt sie dort auf einem 1,30 Meter hohen,
schweren Steinsockel ihren endgültigen
Standort.

Sprechchöre protestieren
Jahre vergingen , und die Königin die

aus ihrem Glasfchrein mit dem klar blicken¬
den Auge aus Bergkristall zu dem Original-
bildnis ihres Gatten Amenophis hinüber¬
sieht. wurde bald der Hauptanziehungspunkt
aller Museumsbesucher . Als im Jahre 1930
der Plan austauchte . Nofretete wieder an
Aegypten abzugeben , um sie gegen eine Pla.
stik des Hohepriester ? Nanufer ans der Pyra.

„öeuzeit auszutauschen , da erhob sich so¬
gleich ein Sturm der Entrüstung in der
- V utlichkeit. Es gab Tage , an denen
st, rmausende von Menschen das Museum
besuchten, nur um Nofretete zu sehen und
Avleyied von ihr zu nehmen . Ja . Hunderte
von Besuchern umlagerten Tag für Tag die
schöne Königin . „Nofretete muß in Deutsch¬
land bleiben !" — „Wir geben Nofretete nicht
her !" riesen Sprechchöre vor dem Museum.
Wahrhaftig , cs war eine Anteilnahme , wie
sie noch kaum ein Kunstwerk in der breiten
Oessentlichkeit gesunden hat.

Nachbildungen für alle Welt
Millionen von Menschen haben in diesen

25 Jahren die schöne Königin von Amarna
schon bewundert , zahlreiche Bücher sind über
sie geschrieben worden , zu Hunderttausenden
Exemplaren gingen ihre Nachbildungen in alle
Welt . Bis jetzt ist die Büste in nahezu 2000
Exemplaren nachgeformt worden ; sie steht als
„made in Germany " heute im Museum von
Honolulu ebenso, wie unter dem heißen Him¬
mel Indiens und Javpns . Selbst nach Aegyp¬
ten , der Stätte ihres Wirkens , wurden Gips¬
abgüsse verschickt und kein Sohn vom Nil , der
nach Deutschland kommt, versäumt es hier , den
Kopf der Königin von Amarna im Original zu
sehen.

Was es rrM alles gidi/
Zu fett Ein Gefangener , der auskneifen
zur Flucht will , muß auch das Zeug dazu

haben. Dazu gehört nicht nur Ver¬
wegenheit und Geistesgegenwart , sondern auch
— wie ein drastischer Fall aus dem jugosla-
wijchen Staatsgefängnis zu Milwowilza
lehrt — körperliche Beweglichkeit. Hier hatte
der Gefangene Iwan Kralec schon vor anoert-
halb Jahren angefangen , seinen romantischen
Plan einer Befreiung aus der Haft in die
Wirklichkeit umzusetzen. Das Organisations«
talent dazu besaß er, er hatte einige Mit-
gefangene eingeweiht , die ihm denn auch tat¬
kräftig halfen . Er selbst begann mit dem Gra-
den des unterirdischen Ganges , bestimmte die

Maffenproteste um die Nofrelete-Büste

Maße und Ausdehnungen und überließ dann
die weitere praktische Arbeit seinen Helfern.
Er war nämlich ein bißchen phlegmatisch und
faul . Kürzlich meldeten ihm die Mitgefangenen
nun , daß der Graben fertig war , und Kralec
als der Vater des Gedankens sollte als erster
den Weg in die Freiheit betreten . Leider kam
er nicht sehr weit . Vor anderthalb Jahren , als
er die Maße festsetzte, war er nämlich noch
schlanker gewesen, inzwischen war er durch den
Mangel an Bewegung immer mehr verfettet,
so daß er jetzt hilflos eingequetscht saß und
große Schmerzen ausstand . Als er laute Hilfe¬
rufe ausstieß , wurden die Wärter auf ihn auf¬
merksam; sie deckten den Plan auf und ließen
den Graben schön wieder schließen.

Grabinschrift Sehr reiche Leute haben — so
gesucht möchte man gerne meinen —

nicht sehr viel Sinn für das,
was nach dem Tode kommt. Aber manchmal
irrt man sich in dieser Annahme . So macht sich
Mister Donald Hunt , ein begüterter Woll-
warenfabrikant in Williamstown (USA .), Ge¬
danken darüber , wie er sich seinen Nachfahren
in gutem Gedächtnis belassen kann. Vor allem
scheint ihn die Sorge um eine recht originelle
und auffallende Grabschrift zu bewegen. Er
hat sich jetzt an die Oeffentlichkeit gewandt mit
der Bitte , ihm bei der Abfassung seiner Grab¬
schrift behilflich zu sein. Da er 87 Jahre alt
ist, glaubt der Sonderling anscheinend, es sei
ziemlich dringlich mit der Erledigung dieser
Aufgabe und so hat er die Summe von 5000
Dollar für den besten Einfall ausgesetzt. Für
dieses Preisausschreiben sind nur drei Sätze
von je zwanzig Zeilen zugelassen, die aber
Arbeit und Leben des Wollfabrikanten er¬
schöpfend enthalten müssen. Wer sich hierüber
informieren will, kann sich die im Druck vor¬

liegende lückenlose Biographie deS seltsamen
alten Kauzes kommen lassen, sie kostet ihn kei-
nen Cent . Ein König im Reiche der Industrie,
der seinen Dichter jucht, der ihn unsterblich
machen soll . . .

Frau entführte Ein ungewöhnlicher Fan , ver
15jährigen jetzt ein gerichtliches Nachspiel

fand, ereignete sich im letzten
Herbst in Thüringen.  Die 40jährige Ehe¬
frau Betty Schober  trennte sich von ihrem
Mann , doch kam es nicht zu einer richtigen
Scheidung. Sie verdiente sich ihren Lebens¬
unterhalt durch den Verkauf von Gesundheits¬
tee. Inzwischen hatte die Frau bei einer
Schmalkaldener Familie Anschluß gefunden
und hier einen 15jährigen Jungen
kennengelernt , der von seinem Stiefvater nicht
gut behandelt wurde . Nachdem die Bekannt-
schaft der Frau mit dem Jungen am 27. No¬
vember 1936 zum erstenmal zu engeren Be¬
ziehungen geführt hatte , verließen beide am
nächsten Tag Schmalkalden . Sie schrieben ledig¬
lich Abschiedsbriefe an die Eltern des Jungen
und an den Bürgermeister . Dann wanderten
sie los , erreichten Friedrichsroda und über¬
nachteten als „Ehepaar ", wie auch
später in Langensalza . Auf die Anzeige der
Eltern wurde der Junge am 23. Dezember
wieder von der Polizei nach Hause gebracht;
auch die Frau kehrte nun ebenfalls nach
Schmalkalden zurück, traf sich aber immer wie¬
der mit ihm. Nunmehr hatte sich Frau Schober
wegen Entführung eines Minderjährigen vor
der Großen Strafkammer Meinin¬
gen  zu verantworten . Das Gericht bestrafte
die bereits wegen Diebstahls verschiedentlich
vorbestrafte Angeklagte mit der Mindeststrafe
von einemJahrZucht Haus  und nahm
sie sofort in Haft.

30 Me PlMergrbkit jiik kiinWtu AsWuk
Aus etner tnLetpzig  abgchaltenen Groß¬

kundgebung des Amts für Technik de :NSDAP,
sprach vor 2500 Technikern aus allen Gauen
des Reiches der 70jährige Erfinder des synthe-
tischen Gummis , Prof . Dr . Fritz Hofmann-
Breslau über sein Lebenswerk. Prof . Hof¬
mann , der im Volksmund bereits Buna -Hof¬
mann genannt wird , führte dabe'. etwa aus:

Der Führer hat im Vierjahresplan der deut¬
schen Technik die Aufgabe gestellt, in kurzbe¬
fristeter Zeit aus deutschem Material Betriebs¬
stoffe, Oel und Kautschuk in solchen Mengen
herzustellen, wie unser Bedarf sie fordert . Wir
Techniker sind stolz darauf , daß wir uns recht¬
zeitig an die Bearbeitung dieser gigantischen
Probleme gewagt haben und daß wir sie so
weit meistern konnten , daß nunmehr des Füh¬
rers Befehl ausgeführt werden kann. Für den
Kautschuk waren hierzu 30 Jahre Pio¬
nierarbeit  nötig.

„In einem 30jährigen Krieg ", sagte der
Redner , „hatten wir uns mit diesem Problem
herumzuschlagen ". Erst Urwaldgeschenk, dann
milliardenschweres Weltwirtschaftsprodukt tro¬
pischer Plantagen , hat der Kautschuk eine wahr¬
haft dramatische Geschichte, die Prof . Dr . Hof¬
mann kurz streifte, um dann darzulegen , wie
eine Synthese dieses hochkomplizierten Stoffs
möglich wurde und wie ihr Werdegang war.

Die Arbeit begann vor 100 Jahren
Die Arbeit begann vor mehr als 100 Jah¬

ren damit , daß man den Pflanzenkautschuk
durch Hihezersetzung abbaute . In mühevollen
Stunden gewann man einen Einblick in das
chemische Wesen dieser Zersetzungsprodukte,
die — wie der Kautschuk selbst — rur aroßen

Klasse der Kohlenwasserstoffe  ge¬
hören . Als Chemiker und Abteilungsvorstand
der Elberselder Farbenfabriken hat Fritz Hof¬
mann mit seinen vorzüglichen Mitarbeitern,
von Anbeginn gefördert durch die tatkräftige
Unterstützung von Carl Duisberg , erst tech¬
nisch brauchbare Synthesen des Isoprens
und seiner Homologen und Analogen er¬
sonnen und durchgeführt und hat dann im
Sommer 1909 gelehrt , diese reaktionsfreu¬
digen Stoffe , vor allem auch das Gas Buta¬
dien . durch einfaches Erhitzen in die ersten
künstlichen Kautschuke umzuformen . Die
„Continental " in Hannover faßte ihr fach¬
männisches Urteil in den Satz zusammen:
„Sie sind auf dem richtigen Weg!"

Der Weltkrieg , noch mehr aber die ihm
nachfolgende Zeit schwerster völkischer Depres¬
sionen. hat das Voranstürmen der Synthese,
das sich in der Entnahme von mehreren hun¬
dert Prozenten auswirkte , fast zum Erliegen
gebracht . Wohl förderte der Krieg einen Son¬
derzweig dieser Arbeiten , die Fabrikation
des Me t h y l k a u t s chu k s . die in einer im
Eiltempo mitten im Krieg erbauten Spezial-
fabrik auf Wunsch der Marine durchgeführt
werden mußte , doch konnte der längst als
besonders hochwertig erkannte Butadien-
Kautschuk in jener Notzeit schon aus Mangel
an geeigneten Druckapparaturen unserem
bedrohten Volk nicht zur Verfügung gestellt
werden . „Erst als der deutsche Lebenswille
sich neu regte ", sagte der Redner , „konnte
eine tüchtige junge Mannschaft , zwanzig
Jahre nach uns , diese Arbeit wieder aufneh-
men und mit bestem Erfolg den Faden wei¬
terspinnen ."

Gibt Nkplun die Wtze Nieder srei?
Frankreich erwartet eine Sensation

Wer von den Franzosen weiß heute noch
etwas von der schmucken, wendigen Brigg,
die während der Französischen Revolution
am 3. Januar 1790 in Rouen den Anker lich¬
tete und die vorne am Bug den stolzen
Ramm „Tölsmaque"  führte ? Vrele
Franzosen schütteln den Kopf , wenn man sie
danach fragt , und nur in der Gegend des
kleinen französischen Hafenstädtchens Ouille-
beuf-sur -Seine . kurz vor der Mündung des
Stromes in das Meer , erzählen die Leute
immer noch von diesem Schiff, das auf der
Flucht vor den Revolutionären in Paris
gen England steuerte , und dem es gelang,
den dauernden Verfolgungen der kleinen
Flußboote zu entgehen . Schon glaubte der
Kapitän , ein Engländer mit Namen Cum-
ming . der es mit der Sache der Privi-
legierten hielt , allen Widerwärtigkeiten ent¬
ronnen zu sein, als . so erzählt die Chronik,
kurz vor der rettenden , offenen See ein Or¬
kan aufkam.

Wirkte IXeptiin um üa, 6oI67

Die „Tölämaque " stampfte mit aller Kraft
gegen die rollenden Wellen an , und auch die
Mannschaft tat ihr Bestes , aber allzu schwer
war die Last . Das Schiff konnte nicht flink

genug auf dem Rücken der rasenden Wellen
hochhüpfen und unbehelligt das tolle Spiel
mitmachen . Gold barg es in seinem Bauch ..
Schätze, die vor der Raubgier der Revo¬
lutionäre in Sicherheit gebracht werden soll¬
ten . Hatte Neptun die kostbare Last erspäht?
Unbarmherzig riß er die „Tölömaque " zu
sich in die Tiefe . Als der Sturm sich legte
und die Seine wieder spiegelglatt wurde,
war nichts mehr von der stolzen Brigg zu
sehen, und die Bewohner von Ouillebeuf -sur-
Seine , die sich an den Ufern sammelten,
machten entsetzte Gesichter.

Drei Versacke mILgliiekteu
Man hat im vorigen Jahrhundert schon

dreimal versucht, das Schiff zu heben, doch
jedesmal , wenn es soweit war und der Rumpf
anfing , sich aus dem Wasser zu schälen, sackte
es wieder ab. Nun hat die Stadtverwaltung
von Quillebeuf im Vertrauen auf die Wirksam¬
keit moderner Tauchapparate und Wohl auch,
um ein empfindliches Loch im Stadtsäckel zu
stopfen, sich entschlossen, den ersten umfassenden
Großangriff des neuen Jahrhunderts auf das
im Grunde der Seine schlummernde Schiff zu
machen. Denn für sie steht fest, daß die „Tele-
uwque " wirklich eine „goldige Angelegenheit"
ist. Wer nicht nur Ouillebeuf -sur -Seine scheint

die Sache ernst zu nehmen, verschiedene Zeitun.
gen haben bereits ihre Bildberichterstatter nach
dem kleinen Hafenstädtchen abgesandt. Der
Staat hat schon seinen Anspruch auf geschicht.
lich und künstlerisch besonders wertvolle Stücke
angemeldet. Das gibt Quillebeuf-sur-Seine di»
Verpflichtung, nun aber auch wirklich ernst zu
machen und das Geheimnis der „Telemaque"
zu lüften. Anfang des Sommers sollen die
Vorbereitungen abgeschlossen sein. Dann wird
sich ganz Frankreich mit Quillebeuf-sur-Seine
beschäftigen, ja die Aufmerksamkeit der Welt
wird die letzten Arbeiten am Werk begleiten.
Denn für Schatzgräber« haben die Menschen
seit allen Zeiten eine Schwäche gehabt. Ganz
findige Einwohner von Quillebeuf richten sich
sc m auf die zu erwartende Sensation ein.
Aber noch ist es nicht so weit. Wir wollen war¬
ten, was dabei herauskommt: Ob Schätze
oder  Schlamin . - -

Rasch gefaßt

Der wegen seines Witzes bekannte Graf
Grammont vergaß sich einmal so weit, daß er
einem königlichen Bedienten gegenüber hand¬
greiflich wurde , und zwar gerade in dem glet,
chen Augenblick, als unvermutet Luwig XIV
ins Zimmer trat.

„Was geht denn hier vor ?" rief der Mo.
narch entrüstet.

„Nichts , was Ew . Majestät Aufmerksamkeit
wert wäre ", erklärte Grammont mit rascher
Fassung . Es sind bloß zwei Ihrer Bedienten,
die miteinander Händel haben ."

Berechtigte Grobheit

Vielfach zählen große Leuchten am wissen»
schriftlichen Himmel auch zu den bekanntesten
Originalen voll gesunder Grobheit . Zu ihnen
gehörte auch der Göttinger Mathematik -Pro¬
fessor Gotthelf Kästner . Eines Tages traf er
einen jungen Baron , der viel von sich reden
machte, weil er ohne jegliche Beschäftigung
dahinlebte.

„Entschuldigen Sie ", fragte Kästner , womit
beschäftigen Sie sich eigentlich ?"

„Ich privatisiere !" erwiderte der junge Ba¬
ron stolz. Kästner nickte. — „Hm ! Das macht
mein Hund auch schon seit Fahren ."

Die Gage

Friedrich der Große war dank der strengen
Erziehung durch seinen Vater , den Soldaten¬
könig, zu großer Sparsamkeit bekehrt worden.
Daher vertrug er Bitten um Gehaltszulagen
nur sehr schlecht.

So erwiderte er einmal einer Sängerin
seiner Berliner Königlichen Oper , die in
einem Schreiben um eine höhere Gage gebeten
hatte : „Sie wird bezahlt , um zu singen,
nicht um zu schreiben. Sie lasse mich in
Frieden !"

Schnelle Hilfe

Der seinerzeit vielgelesene englische Schrift¬
steller Philipp Thickncsse war einst in großer
Geldverlegenheit und bat seinen Sohn , den
Lord Audleh , um Hilfe . Der Sohn verwei¬
gerte sie ihm.

Thicknesse mietete daraufhin einen kleinen
Schnhslickerladen , der dem vornehmen Haus«
seines Sohnes gerade gegenüber lag . Dort
ließ er eine Tafel anbringen mit der Auf¬
schrift : „Philipp Thicknesse, Vater des Lord
Andley , flickt hier Schuhe auf das sorgfäligstl
und sehr billig ."

Die Tafel blieb nicht lange hängen . Thick-
ncsse hatte vollen Erfolg . (B .J .Z-)

Die Erinncrungsschrift

Am Hanse Hoffmanu von Fallersleben ist
eine Erinnerungstafel angebracht . Als ein¬
mal Julius Bierbaum mit einem befreuydeten
Schriftsteller davor stand , meinte der etwai
von sich eingenommene Schriftsteller : „Weicht
Worte der Erinnerung wird einst die Nach
Welt an meinem Wohnhanse anbringen ?"

Bierbaum lächelte und sagte : „Wenn ei
ein Wohnhaus sein sollte wie dieses hier, so
kann ich mir lebhaft denken, daß man nach
Ihrem Wegzuge oder Ihrem Tode anschreiben
Wird."

„Nun , und was meinen Sie ?"
„Hier ist ein Zimmer zu vermieten ", er¬

widerte Bierbaum und ging weiter.

Die Anzeige

Gutsbesitzer L. in N ., ein tüchtiger Land¬
wirt und Obstzüchter , hat eine neue Birne
gezüchtet. Er benennt sie nach seiner Frau.
Eines Tages schickt er mir die letzte Nummer
der Obstzüchterzeitung . Sofort fällt mir m
Anzeigenteil die groß aufgemachte Empfeh'
lung dieser neuen Birne auf : Neu ! Au»
meiner Edelzucht ! Neu ! Olga ^ dick-
bauchig und feinhäntig . Gutsbesitzer L. in N>

Der Lichtblick

In der Eisenbahn hatte ein Miesmacher
sein Gegenüber eine Stunde lang durch smur
endlosen Klagen und Befürchtungen gelang¬
weilt , und er schloß mit der Frage : „Können
Sie in der jetzigen Lage auch nur einen Licht'
blick sehen?"

„O ja ", erwiderte der andere . „Ich steig'-
nämlich jetzt aus ."



Am Sonntag ist Eintopf!
a >xr Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast¬

stätten- und Beherbergungsgewerbe teilt
seinen Mitgliedern mit, daß für den sechsten
Emtopfsonntaq am 14. März folgende Ein-
topsgsrichte für die Gaststätten vorgeschrieben
smd: 1. Erbsensuppe mit Wurst- oder Misch-
einlage; 2. Weißkohl mit Rindfleisch, 3. Fisch¬
gericht nach eigener Wahl und 4. Gemüsetops
mit Kalbfleisch oder vegetarisch. Die Fest¬
legung dieser Eintopfgerichte gilt nur für
Gaststätten.

„Der Kampf der SA
ist die Philosophie- er Tal"

Nm kommenden Sonntag, 14. Mürz, 10 llhr,
bringt der Neichssender Stuttgart eine Morgen-
leier der SA.-Gruppe Südwest, in deren Mittel¬
punkt eine Lesung über den Sinn der deutschen
Revolution(Alfred Nosenbcrg) steht. Umrahmt
wird die Feier von Gedichten von Heinrich
Amicker, Karl Bröger und Gerhard Schumann.
Das Streichquartett der SA.-Gruppe Südwest
(vielt das „Xltegro ma non ianto" aus dem
Streichquartett in e-moll von Beethoven, opus
18,4 und,,.4ir<Isnte" aus dem Streichquartettm
v-dur von Mozart, > -
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Politische Kundgebung
Herrcnalb, 9. März . Im Rahmen der Ver-

sanimlimgswelle veranstaltete die Ortsgruppe
der NSDAP eine Kundgebung im Kursaal.
Nach dem Fahneneinmarsch und einem vom
Gesangverein gesungenen Lied begrüßte der
Kreisleitcr den Redner des Abends, Pg.
Lösch. Ausgehend von der 4. Wiederkehr des
SO. Januar stellte der Redner in launigen
Worten klar heraus, daß die nationalsoziali¬
stische Revolution für das gesamte deutsche
Volk gemacht worden sei und nicht etwa nur
für einen bestimmten Stand des Volkes. Er
zeigte die Erfolge des Nationalsozialismus in
den vergangenen vier Jahren . Ungeheuer'
schiver werde der Kampf in den kommenden
vier Jahren . Der Führer arbeite nach einem
bestimmten Programm . Wichtigeres werde
vor weniger Wichtigerem durchgeführt. Nichts
sei dem Führer zu schwer. Unsere Ausgabe sei
hiebei lediglich mitzuhelfen in Treue und
Ausdauer. In den vergangenen Jahren sei
mehr Geschichte gemacht worden als früher in
Jahrhunderten. Durch den Aufbau unserer
Wehrmacht hätten wir nicht Aufrüstung son¬
dern lediglich Rüstnngsangleichung getrieben.
Schon lange wären wir angegriffen worden,
wenn wir nicht erstarkt wären und die Ketten
von Versailles zerbrochen hätten . Unsere
Wirtschaft laufe wieder. Dies sei dadurch ge¬
lringen, daß der Führer erkannt habe, daß. die
Arbeit stets das Primäre und das Geld das
Sekundäre sei. Dem Führer fei es gelungen,
den einst international eingestellten Arbeiter
national zu stimmen. An die Stelle des Eigen¬
nutzes sei der Gemeinnutz getreten . Dies alles
sei von so großer Bedeutung, Laß man die
Auswirkungen dieses Handelns heute noch gar
nicht absehen könne. Die Parole heiße heute
Ausrichtung nach dem Führer und Diener am
ganzen Volke zu sein. Diese Ausrichtung
fange aber nicht bei dem anderen, sondern bei
jedem Einzelnen selbst an. Der Vierjahres¬
plan sei deshalb auch ein Erziehungsplan . Es
gelte die Liebe zum Vaterland nicht nur mit
Worten, sondern auch mit Taten zu beweisen.
Nur durch den Einsatz sämtlicher Kräfte des
Volkes sei es möglich, das gesteckte Ziel zu er¬
reichen. Immer sei es der kämpfende Idealist
gewesen, der den Juden zu Fall gebracht habe.
Dies habe auch das Ausland teilweise schon
erkannt. Man sehe heute im Führer den
Mann, der Europa retten werde. Ein drei¬
faches Siegheil auf den Führer und die beiden
gemeinsam gesungenen Nationallieder be¬
schlossen die Kundgebung.

sÄ/»

KameradschaftsabenS Ser Luftschutzschule.
Die Lehrgänge 8 und 9 hielten am Samstag
abend ihren Kameradschaftsabend im Gast¬
haus zum „Adler" ab. Schulungsleiter Rie -
g-er eröffnete den Abend und erteilte dem
Schulungsleiter der NSDAP zu seinen natio¬
nalpolitischen Ausführungen das Wort . Pg.
Ban spach sprach einleitend über das Hel¬
dentum der deutschen Frontkämpfer im Welt¬
krieg und führte als Beispiel das Ringen um
Verdun an , wo viele in treuer Pflichterfül-
wng fürs Vaterland gefallen sind. Im Hin¬
blick auf die drohende Gefahr des Bolschewis¬
mus (m Osten sei es heute vaterländische
Pflicht von uns allen, schon im Frieden mög¬
lichst viel für die Verteidigung unserer deut¬
schen Heimat zu tun . Zum Ausbau der
Verteidigungsmittel gehöre neben einer star¬
ken Wehrmacht auch der zivile Luftschutz. Fer¬
ner sei es nötig, uns in Beziehung auf Roh¬
stoffe möglichst unabhängig vom Ausland zu
wachen. Dies soll durch den zweiten Vier¬
jahresplan geschehen. Es sollen keine „Ersatz"-
stoffe, sondern bessere Stoffe, wenn möglich
billiger geschaffen werden, sodaß dadurch der
Lebensstandard unseres Volkes gehoben wer¬
ben könne und ihm immer wieder neue Ar-
beitsmöglichkeiten erschlossen werden. Der
Redner kam dann daraus zu sprechen, wie

man in unfern örtlichen Verhältnissen im
Sinne des Vierjahresplanes handeln könne,
um auch damit einer notwendigen, vaterlän¬
dischen Pflicht zu genügen. Anschließend be¬
grüßte Bürgermeister Dr . Steimle  die
Versammlung. Er unterstrich die Ausführun¬
gen seines Vorredners und wies darauf hin,
wie in unserem Ort jetzt schon planmäßig
wertvolles Altmaterial , wie Tuben, Metall¬
folien, Weißblech, Kupfer, Zinn , Knochen
u. a. m. gesammelt werden soll. Au diesem
Zweck werden besondere Sammelstellen errich¬
tet. Der Schulungsleiter Nieger dankte den
beiden Rednern und händigte zum Schluß des
offiziellen Teils den Teilnehmern an den
Lehrgängen ihre Bescheiniaunaen aus Dann
folgte der gemütliche Teil.
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Ihren diesjährigen Generalappell hielt die
hiesige Kricgerkameradschaft am Sonntag
nachmittag in der „Linde" ab. Kamerad¬
schaftsführer Rex er gedachte zunächst in
ehrender Weise der Gefallenen und der ver¬
storbenen Mitglieder des vergangenen Jahres.
Anschließend gab er einen ausführlicheren
Bericht über das abgelaufene Jahr , worauf
Schriftführer Stöcker  die Protokollver¬
lesung vornahm. Kamerad Adam Burk-
Hardt  gab den Stand der Kassenlage be¬
kannt, deren Umsätze mit einem Ueberschuß
von rund 143 RM . abschließen. Ferner be¬
richtete der Kassier über den Stand der
Sterbekasse. Die Kameradschaft zählt heute
noch IM Mitglieder . Schießwart Dittus
berichtete ausführlich über das Schießwesen
und konnte vor allem die erfreuliche Mittei¬
lung machen, daß das Herbstschießen des letz¬
ten Jahres einen Ueberschuß von 177 RM.
ergab. Nachdem der Kameradschaftsführer
dann dem Kameraden Karl Dittus für seine
25jährige treue Mitgliedschaft, in welcher er
sich jederzeit der Kameradschaft helfend zur
Verfügung gestellt hat, die Auszeichnung des
Bundes verliehen hatte, erstattete er Bericht
über den Schulungskurs der Kameradschafts¬
führer in Calw. In einem etwa halbstündigen
Vortrag entwickelte dann der Schulungsleiter
der NSDAP , Kamerad Stöcker,  vor den
Zuhörern die nationalsozialistische Weltan¬
schauung und ging besonders auf deren ras¬
sische Grundlagen ein, vergaß dabei aber auch
deren Hauptgegner, den Bolschewismus, nicht
zu behandeln. Nachdem noch einige Kameraden
den bevorstehenden Umbau der Schießbahn
behandelt hatten, wurde beschlossen, am 9.
Atai ein Eröffnungsschießenabzuhalten. Mit
einem Siegheil auf Führer und Vaterland
schloß der Appell.

Dobel, 9. März . Am letzten Sonntag hielt
die Kriegerkameradschaft ihren Generalappell
im Gasthaus zum „Waldhorn". Der stellver¬
tretende Kameradschaftsführer Gottfr . H u m-

Jn der Gemeindehalle in Höfen a. E. fand
am letzten Sonntag der zweite Gemeinschafts¬
abend im Rahmen der Winterschulungsarbeit
des Amts für Beamte statt. Mehr als 200
Beamte des Kreises nebst einer Anzahl An¬
gehörigen waren zur Tagung erschienen. Die
weltanschaulichen Schulungen der Beamten¬
schaft haben dadurch eine besondere Note, daß
sie mit einer zum Inhalt des Schulungsvor¬
trags passenden kurzen Feierstunde eröffnet
werden. Diesmal waren es Ausschnitte aus
Wolfram Brockmaiers D̂ichtung „Ewiges
Deutschland", die der Kreisamtsleiter des
Amts für Beamte, Pg . Schaich - Höfen
sprach. Die von ihm gesungenen Lieder der
Bewegung wurden vom Kreis-HJ -Orchester
begleitet, das unter Pg . Fegert  den ganzen
musikalischen Teil bestritt.

Den Vortrag mit dem Thema „Der Be¬
amte im Lebenskampf des deutschen Volkes"
hatte der Kreisleiter, Pg . Böpple,  über¬
nommen. Dieses Thema soll den deutschen
Beamten in die kämpfende Front - es Führers
einreihen. Um das Wesen eines neuen Be¬
amtentums aufznzeichnen, ist es notwendig,
von den einstigen falschen Auffassungen des
Beamtentums auszugehcn. Der Redner kenn¬
zeichnete den Beamten aus der Zeit des Abso¬
lutismus als volkskremd und nur beseelt von
dem Gedanken: Wie gefalle ich meinem
Herrn ? In der Zeit des Liberalismus war
es auch nicht anders . Es genügte, wenn er
seine Pflicht tat . Dem Volk gegenüber fühlte
er sich nicht verantwortlich. Das Beamtentum
wurde zur volksfremden Kaste. Zwei Daten,
sagte der Redner, kennzeichnen die Einstellung
der früheren Beamtenschaft zu Volk und Va¬
terland am besten: Nach der Niederlage bei
Jena im Jahr 1806 erließ der Gouverneur
als höchster Beamter Berlins den Befehl:
„Ruhe ist die erste Bürgerpflicht !" und er¬
tötete dadurch den letzten Widerstandswillen.
Und am 9. November 1918 kapitulierte die
Beamtenschaft neben dem Bürgertum vor der
marxistischen Unterwelt , deren hervorragend¬
ster Vertreter einer sagte, er kenne kein
Vaterland , das Deutschland heißt. Ein der¬
artig schmähliches Verhalten war sowohl 1806

mel konnte mit Genugtuung seststellen, daß
die Kameraden nahezu vollzählig erschienen
waren. Der Jahresbericht war nicht reichhal¬
tig, was seine Ursache darin hat, daß unsere
Schützengruppe sich im letzten Jahr nicht mehr
aktiv an auswärtigen Schießen beteiligte. Die
Kameradschaft beteiligte sich an allen natio¬
nalen Feiern und Versammlungen, ferner am
Bezirkskriegertag in Bernbach. Weiter wurde
ein Ausflug unternommen, verbunden mit
einem Besuch unseres Ehrenmitglieds Boda-
mer in Langenbrand, der, obwohl schon über
30 Jahre von hier verzogen, innner noch ein
treues Mitglied unserer Kameradschaft ist.
Leider hat der Schnitter Tod im verflossenen
Jahr sich von unseren Besten zwei auserlesen:
Ernst König, langjähriges Mitglied und Bei¬
rat und Kameradschaftsführer Anton Gokeler.
Zum Zeichen unauslöschlichen Gedenkens die¬
ser beiden Getreuen wurde das Lied vom
guten Kameraden gesungen. Zu Punkt Vor¬
schlag eines Kameradschaftsführers einigte
man sich auf den seitherigen Schriftwart und
Stellvertreter Gottfried Hummel.  Es
konnte noch die erfreuliche Mitteilung gemacht
werden, daß sich vier neue Kameraden zur
Aufnahme gemeldet haben. Mit einem Sieg¬
heil auf Führer und Vaterland fand die
reichhaltige Tagesordnung ihren Abschluß.

Rotensol, 8. März . Am Sonntag den 28.
Februar hielt die Krieger - Kameradschaft im
Gasthaus zum „Lamm" ihren Generalappell
ab. Kameradschaftsführer Bo dam er be¬
grüßte die Anwesenden und gedachte in ehren¬
den Worten der gefallenen und verstorbenen
Kameraden. Die Kaffe wurde in Ordnung
befunden, ebenso - er Protokollbericht. An¬
schließend berichtete der Kameradschaftsführer
über den Ausbildungslehrgang für die Kame¬
radschaftsführer in Calw. Kamerad Merkle,
Holzhauer, dankte Vorstand und Beirat für
die geleistete Arbeit . Bei einem gemütlichen
Beisammensein erklang noch manches alte
frisch-fröhliche Soldatenlied.

Jgelsloch, 6. März . In unserer Gemeinde
wurde in den vergangenen zwei Wochen die
Schulung der Luftschutzhauswarte durchge¬
führt . 40 Männer und Frauen nahmen an
dem Lehrgang teil. Am Samstag den 27.
Februar fand im Gasthaus zum „Hirsch" bei
Blockleiter Kusterer eiu Kameradschaftsabend
statt. Am Donnerstag abend nach Beendigung
des Vortrags und praktischen Unterweisung
über die erste Hilfe von Dr . Sick - Schöm¬
berg wurden die Teilnehmer vom Bürger¬
meister feierlich verpflichtet. Das gute Gelin¬
gen des ganzen Schulungskurses sowie des
Kameradschaftsabends ist allen mit der Schu¬
lung beauftragten Personen zu verdanken,
insbesondere dem Leiter des Kurses. Sämt¬
liche Teilnehmer sind über den Verlauf des
Kurses vollauf befriedigt und werden gerne
der Stunden gemeinsamen Beisammenseins
sich erinnere

W»es aeiiWen Volkes
als 1918 nur aus einer geistigen Einstellung
heraus möglich, die ihren Ausdruck in dem
Satz fand : „Ruhe ist die erste Bürgerpflicht"
und jegliche Verbindung zum Volk verloren
hatte.

In aller Schärfe schilderte der Redner den
äußeren Daseinskampf  des deutschen
Volkes, wies auf die Gefahren hin, denen
unser Land ausgesetzt ist und zeigte, tvas ge¬
tan wurde, um diesen wirksam zu begegnen.
Jeder Einzelne müsse den Mut und den
Willen haben, diesen Kampf siegreich zu Ende
zu führen. Neben diesem äußeren Lebens¬
kampf des deutschen Volkes steht der innere
Lebenskampf,  das unerbittliche Ringen
um das körperliche und seelische Leben des
deutschen Volkes. Auch hier geht uns der
Führer voran . All seine Arbeit will nur
eines, nämlich alle Lebenskräfte des deutschen
Volkes mobilisieren. Deshalb die Wehrhaft-
machung, darum aber auch der Vierjahres¬
plan.

Der Lebenskampf des deutschen Volkes geht
aber auch um die Erhaltung  desselben.
Mit aller Offenheit sprach der Kreisleiter
über die Gründe des Geburtenrück¬
gangs  und verstand, dieses Kapitel zu einem
hohen Appell an das Gewissen des deutschen
Beamten zu machen. Denn nicht die wirt¬
schaftliche Not oder angebliche „sittliche" Ver¬
antwortung verhindern die Geburten, son¬
dern rein egoistische Gedankengänge, und die
Angst, den gewohnten und liebgewonnenen
Luxus entbehren zu müssen, haben das ge¬
sunde Empfinden und Denken verdrängt.
Wir wissen, daß überall in deutschen Landen
der Wille zum Kind noch lebt. Ihn wollen
wir fördern ! Weg vom Volkstod — hin zum
ewigen Leben des Volkes! Zlber Reinhaltung
des Blutes muß oberstes Gesetz sein. Wird
das nicht beachtet, so wird unser Volk unter¬
gehen. Nur der Starke hat ein Recht zum
Leben. Der Ruf : „Halte dein Blut rein !" ist
nicht nur rassisch aufzufassen, sondern er soll
ebensogut heißen, sich vor allem zu hüten, was
die Gesundheit des Einzelnen und damit die
Gesundheit des Volkes untergraben kann.

Awll-RLDAP-Nachrichjen
painel Lmter mit

DAF Ortsgruppe Herrcnalb. Spätestens
Montag abend den 15. 3. rechnen alle Block-
und Zellenwalter auf dem Dienstzimmer ab.
— Loffenau, Bernbach und Rotensol rufen
bis Samstag (13. 3.) an, daß Abrechnung zur
Abholung bereit liegt.

Der Kassenwalter.
NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk.

Die Ausstellung: „Frau am Werk" findet vom
20. April bis 9. Mai in Stuttgart statt. Die
hierfür gestifteten Handarbeiten sind bis zum
1. April bei der Kreisfrauenschaftsleiterin ab¬
zugeben. Die Mitgliederwerbung für das
Deutsche Fraueuwerk ist mit Nachdruck durch¬
zuführen. Die Aufnahmefcheine sind sofort an
Frau Junge , Calmbach, zu schicken. Ferner
mache ich darauf aufmerksam, daß nicht alle
Tätigkeitsberichte die von mir gewünschten
Angaben hatten . Bitte beim nächsten Bericht
darauf achten. Am Freitag abend 8 Uhr fin¬
det in Neuenbürg, Geschäftszimmerder NS-
Frauenschaft, eine Kreisstabsitzung der NS-
Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerks
statt. Die neu ernannten Ref. haben daran
teilzunehmen.

Am Mittwoch den 17. 3., abends 8 Uhr,,
findet in der „Eintracht " in Neuenbürg eine
Amtswalterinnensitzung statt.

Die Kreissrauenschaftsleiterin u. Führerin
des Deutschen Frauenwerks.

NS -Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach.
Deutsches Fraueuwerk. Donnerstag 20.15 Uhr
ist Pflichtabend im Evang. Gemeindehaus.
Alle Mitglieder erscheinen— sonst Entschul¬
digung.

NS -Frauenschaft Wildbad. Von nächsten
Donnerstag den 11. 3. ab ist die Turnstunde
für die NS -Frauenschaft abends 9 Uhr.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin.
NS -Frauenschaft Dobel. Donnerstag den

11. März , 20 Uhr Pflichtabend.

I »I. . M. j
HI Schar Neuenbürg. Heute abend 20.15

Uhr Heimabend für die Kameradschaften1, 2
und 14. Der Spielmannszug übt im Schul¬
haus. Geff. 1/126.

BSM Schar Neuenbürg. Mittwoch Heim¬
abend.

Dieses Volk soll leben, soll — nach dem Wil¬
len des Führers — ewig sein!

Mit den Nationalliedern und einem drei¬
fachen Siegheil fand die Tagung ihren Aus¬
klang.

Äus Pforzherur
(Von unserem^ -Berichterstatter)

Selbsttötung mit Rattengift
Hier hat sich ein 33 Jahre alter verwitweter

Mann Lurch Einnahme von Rattengift das
Leben genommen. Er starb im Städt . Kran¬
kenhaus, ohne daß das Motiv zur Tat fest-
gestellt werden konnte. Vermutlich ist der
Mann aus Gram über die Ehescheidung in
den Tod gegangen. Nach einer anderen Ver¬
sion war er ein Trinker und ziemlich herun¬
tergekommen.

Verpflichtung von Luftschutz-Hauswarten
Fm Städt . Saalbau sind gestern 1100 Duft¬

schutz-Hauswarte durch den Polizeidirektor
verpflichtet worden. Umrahmt wurde der Akt
mit Musikstücken. In Ansprachen wurde auf
die Bedeutung der Hauswarte hingewiesen.

Pforzheimer Stadttheater
Mittwoch, 10. März : „Die Dorothee", Ope¬

rette in drei Akten von Herm. Hermecke.
(Anfang 20 Uhr, Ende 23 Uhr.)

Donnerstag , 11. März : Eine Stunde Tanz in
Verbindung mit „Der Bajazzo", Mnsik-
Lrama von Leoncavallo. (Anfang 20 Uhr,
Ende 22.30 Uhr.)

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch¬
abend: Bei wechselnden später nordwestlichen
Winden veränderlich, Bewölkung und zeitweise
Niederschläge. In höheren Lagen als Schnee.
Temperaturen zurückgehend, stellenweise nebe¬
lig.

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag:
Weiterhin unbeständig.

Eine Tiefdrucklinie erstreckt fick vom Ost¬
atlantik über Mitteleuropa bis nach Finnland.
Auf der Rückseite einer über dem Niederrhein
liegenden Teilstörung seht der Zustrom von
Kaltluft ein, die in den Abendstunden bereit-
unser Gebiet erreicht hat. Damit wird der
Witterungscharakter wieder unbeständig mH
WûMMdlich weL-?»»



Die 34 . Hauptversammlung - es
Schwarrwaldvereins Serrenalb

am 7. März im Hotel „Deutscher Hof"
stand ganz im Zeichen des Wechsels der Ver¬
einsführung , da der hochverdiente 1. Vor¬
sitzende Postinspektor Schübelin  in
einigen Wochen seinen nenen Dienst in der
Landeshauptstadt antreten wird . Dement¬
sprechend war auch der Besuch der Versamm¬
lung sehr stark. Die Anwesenheitsliste weist 52
Namen ans . Ans den Begrüßnngsworten und
dem Tätigkeitsbericht  des Vorsitzenden
ist folgendes zu entnehmen . Die heutige letzte
Generalversammlung ist die 10. unter seiner
Leitung . Die Mitgliederbewegung
zeigt ein äußerst unerfreuliches Bild : 1936
begann mit 203 Mitgliedern , zu welchen im
Lauf des Jahres 7 hinzutraten , aber 18 ab¬
gingen (6 gestorben, 1 verzogen , 8 ausgetre¬
ten ). Zu Ehren der Toten , unter welchen ein
10er Jubilar sich findet , erhob sich die Ver¬
sammlung . Der Mitgliederstand von 197 am
Ende 1966 ist seither um weitere 20 gesunken,
ein höchst bedauerlicher Rückgang — 1930 war
die Höchstzahl 2821 Hoffentlich erreicht ge¬
wissenhafte und allseitige Werbung angesichts
der bekannten wertvollen Dankeserzeigungen
der Hauptvereinsleitung , daß wenigstens wie¬
der die Zahl 200 erreicht werde , um die Orts¬
gruppe leistungsfähig zu erhalten.

Unter den Veranstaltungen stehen die
Wanderungen  oben an . Wanderwart
A. Bechtle  führt das Wanderbnch in hu¬
morvoll poetischer Weise und schmückt cs mit
manchem hübschen Bild . Möge cs manche ver¬
locken, den schonen und gesunden Wanderun¬
gen in Gottes freie Natur sich anzuschlietzen!
Der Unterhaltungsabend in Mönchs Post¬
hotel am 26. Januar brachte einen prächtigen
Lichtbildervortrag von W. Rudolf über Tirol.
Bei der Generalversammlung am 22. Mürz
im Hotel ,Kühler Brunnen " konnten 2 Mit¬
glieder mit dem Ehrenzeichen für 25jährige
Mitgliedschaft ausgezeichnet werden . Unser
verehrter Senior Oberlehrer Rudolf
Müller  wurde damals mit dem Goldenen
Ehrenzeichen für 10jährige Mitgliedschaft
ausgezeichnet und anläßlich seines 70. Ge¬
burtstags zum Ehrenmitglied ernannt . Bei
mehreren Gelegenheiten , z. B . bei den KdF-
Sonderziigen der Reichsbahn und der Albtal-
bahn von Wiesbaden und Umgebung haben
wir Wandersührer gestellt.

Bei der Hauptversammlung in Baden-
Baden am 11. Juni war die Ortsgruppe durch
den Vorsitzenden und den Schriftführer ver¬
treten . Dabei ist die Neuorganisation der
Höhenwegbezeichnung erfolgt . Schübelin ist
alsBezirkswegewart2  aufgestellt wor¬
den, dem 182 Kilometer Höhen - und Zugangs¬
wege von Ettlingen bis zur Hohloh -Hütte

auvcrtrant sind, ein halbes Jahr angestreng¬
ter Arbeit , die jedoch in Anlehnung an die
benachbarten Bezirkswegwarte 1 (Pforzheim)
und 3 (Baden -Baden ) als sehr wertvoll sich
erwies . In der Höhenwcgbezeichnnng wurden
5 neue Wegtafeln und 3 Rhomben ersetzt oder
neu angebracht . Die örtliche Wegbezeichnung
erhielt zahlreiche Nnmmcrntafeln und neue
Wcgzeigetafeln , insbesondere Weg 10 (Weite
Hänsle — Gustav Knrz -Hütte — Hahnenfalz¬
hütte ) ist neu bezeichnet und beschildert. Forst¬
amt West wird gebeten , einen Verbindungs¬
weg oder nur einen Pfad vom verlängerten
Hahnenfalzweg gegen Jagdhütte nach dem
Grenzwsg herzustellen , weil letzterer meist in
sehr schlechter Verfassung ist. 1936 sind 23
neue Wegtafcln mit Beschriftung airgebracht,
im ganzen in den letzten Jahren 68 neue Ta¬
feln und 2 große an der Albdrücke. Sehr zu
wünschen wären bei solchemAufwand Zuschüsse
der Stadtgemeinde und des Kurvereins.
Wünsche und Anregungen für Verbesserun¬
gen sollten jeweils sofort unserem Wegwart
A. Bechtle bekannt gegeben werden , weil wir
unermüdlich bestrebt sind, die zur Förderung
des Wanderns dienenden Mittel zu vervoll¬
kommnen . Unser Besitztum (Aussichtsturm
auf der Teufelsmühle , Schutzhütten , Brücken,
Brunnen , Orientierungstafeln , Bänke usw.)
ist instand gehalten.

Mit dem Pächter auf der Teufels¬

mühle  ist ein neuer Vertrag geschlossen
Unsere Schneeschuhabteiluug mußte sich von
der Ortsgruppe lösen und ist nun als Ski-
klub  selbständig geworden . Das Verhältnis
zum Hauptverein und zu den benachbarten
Ortsgruppen ist das denkbar beste, ebenso die
Zusammenarbeit mit den Leiden Forstämtern
der Stadtgemeinde und mit der Gemeinde
Loffenau . Den Vorständen dieser Aemter
herzlichen Dank . Dank auch den Mitarbeitern
im Ausschuß , auch Len früheren während der
17 Fahre Vorstandschaft (2 Jahre im Aus¬
schuß, 5 Jahre Schriftführer , 10 Jahre Vor¬
sitzender) . Im ganzen ist Schübelin 32 Jahre
Mitglied des Schwarzwaldvereins und wird
auch in Zukunft der Ortsgruppe treu bleiben.
— Den Schluß der beifällig aufgenommenen
Ausführungen bildete die Mahnung zum Zu¬
sammenhalt , Wünsche für den neuen Vor¬
stand, der im Werben und Wandern viel Mit¬
arbeit bedürfe , zum Wohl unsres Volkes und
unsrer schönen, geliebten Schwarzwaldheimat.
Waldheill Heil Hitler!

(Schluß folgt.)

Der Völkerbund
Die Ehefrau las aus der Zeitung vor, der

Völkerbund sei zu keinem Resultat gekommen
und vertage sich. Der Ehemann unterbrach:
„Was hast du denn da für eine alte Zeitung!
Das habe ich schon voriges Jahr gelesen!"

Oberamlsstadt Neuenbürg.
Von privater Seite wird in nächster Zeit in den Haushaltungenwegen Sammlung von

für Kleintierhaltung vorgesprochen. Ich ersuche, diese Tätigkeit zuunterstützen.
Bürgermeister Knobel.

Gemeinde Birkeufeld.
Die Besitzer vonobttbSumen

haben die km Herbst vor. Is . angebrachten Lelmgürtel sofort zu ent¬
fernen und die Baumstämme mit einer ISprozentigen Obstbaumkar-
bolineumlösung abzuwaschen. Die entfernten Leimqürtel sind zu ver¬brennen. Nachkontrolle findet spätestens in 10 Tagen statt. Nlcht-
besolgung dieser Auslage bis dahin wird bestraft.

In den besonders verseuchten Gewänden Talwiesen, Dohläcker,
Zollstock und hinter dem Birkle ist eine Winterspritzung der Obst¬
bäume vorzunehmen. Mit der Durchführung derselben wird von derGemeinde im Benehmen mit dem Obstbauverein in den nächsten Ta¬
gen begonnen. In diesen Gewänden wird die Entfernung der Leim-
gllrtel und das Abwaschen der Bäume gleichzeitig mit dem Baum¬
spritzen verbunden werden.

Birkeufeld , den 9. März 1937.
Bürgermeister : Dr. Steimle.

28.ZuWeh-Versleigerung
mit Sonderlörung

am 17. und 18. März 1937 i« Blaufelde « .
Zum Verkauf gelangen:

150 gekörte Farren und
5« Kalbiunen.

Zeiteinteilung:
Mittwoch den 17. März : Vormittags Auftrieb der Tiere.

12 Uhr Sonderkürung.
2 Uhr Prämiierung der Kalbinnen.

Donnerstag , 18. März : 9V, Uhr Vorführung der gekörten Farren.
10h, Uhr Beginn der Versteigerung.

Freisein von Tuberkulose und seuchenhaftem Verkalken wird ge¬
währleistet. — Es werden nur ausgewählte männliche und weibliche
Tiere angeboren, deshalb günstige Kaufgelegenheit für Gemeinden,Farrenhalter und Züchter.

Versteigerungsverzeichnlssegegen RM . —.50 erhältlich bei der
Geschäftsstelle des Fränkisch-Hohe,iloheschen Fleckvieh¬zuchtverbandes Schmäb. Hall.

FmesllrlmtMrle WM-.
Anmeldungen für Kurse in Kleibernähe » . WSschenähe»und Hanbarbeiten werden bis 17. März entgegengcnommen.
Kursbeginn : 9. April, Kurzschluß: Ende Juli.
Auskunft wird gerne erteilt.

Die Schulleitung.

Stöbt.Freibank
Wildbad.

Heute von 4 Uhr ob
Sl- weinefleM

V» KZ zu 70 Pfa.
Wild b ad.

Gutes

Kuhfleifth
bei

MetzgermeisterH. Schmld.
Neuenbürg.

2LiwsersGeiiie
zu verkaufen

_FlSherstrake 18.
B i r k e n s e l d.SelleichVettkade

mit Rost und Matratze für Aus¬
nahmepreis von 50 Mk. zu oerk.

Bahnhofstrahe 71.

Mchenelid-W;
oder zwei Zimmer in schöner
Höhenlage zu mieten gesucht. Evtl,
kommt später Kauf in Frage . —
Angeb. unter Chiffre 402 an die
„Enztäler "°Geschäftsstelle.

Berlobungs-
Bermählungs-

Karten
in reicher Auswahl
empfiehlt die

C. MeehMen vrich-
handlg.. Neuenbürg.

kmpkskls su ? Konkii 'mstion
lortsn -köden kür Veinsauce, sovsls Lrems- und Lakne-
lorten , Käse-Kuchen und kipkel-Iorten sovsio ein reich¬
haltiger i-ager In Lciiokola-Is und Pralinen.
DestellunZen werden ins Haus geliefert!

krsi » Sui -gvi -, Müllerei IMS LoilSItorvi . cslmdscN.

M -E
^ooMM

Kenntnis unserer « eisten Kunäsclinftl

Lkinrweiler , 9. htärr 1937.

VoelSL - ZznrsIgv.
Tiekbetrübt teilen wir Verwandten, breunden und ge¬

kannten mit, dak unser lieber Vater, Schwiegervater undOrokvater

nach langem, schwerem, mit groksr Oeduld ertragenem
Heiden im -Ater von 84 fahren sankt in dem Herrn ent-scklaken ist.

Im Hamen der trauernden Hinterbliebenen:
SoNItst » ksutst mit pamilis
SoNttst » v «t>» mit Tochter klkrlsrto.

vis keerdiZung findet am Donnerstag den 11. ALrr,
nachmittags 3 Diir, statt.

VSNkSSgUNg.
Lür dis überaus groke Teilnabmo, die wir anlüLllckdes kkinscbeidens unseres lieben llnlscblakenen

CoNIod Voümsr
von allen Leiten erkakren dursten, sagen wir herrlickenDank. Lesonderen Dank kür die trostreichen Worts des
Herrn Oeistlicben, kür die liebevolle Lilege der llranken-
scliwestern, stir den innigen Kacbruk der kürma Daub,
pkorrkeim, kür die vielen Kranzspenden und allen denen,
dis ikn rur letzten stuIrsstLtts begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Slrkeakeld,  den 10. Err 1937.

wird von mir unter einem Ingenieur weitergekübrt.
r° ulss Wilübrsll.

illill!!»!!!!!!!!»»!!!!»!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!»»!!!!!!!!!!»!««!!!!!!!
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Karlsruhe, Karlstr. 8, 1» . 2018
Ksn «IvI » - irur » «

UM Illire k. At. Scduleru . mltUlUllj. lllllL höherer Schulbus.
8»S>NN! SS. NprN

i?s/e/tsssncksr Lwttssrt
Donnerstag , 11. März

KM Choral
Zeitangabe , Wetterbericht

S.05 Gymnastik
KM FrüSkouzert
7M —7.10 Krühnachrichten
8M Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht , Bauernsunk
8.10 Gymnastik II
8M Ohne Sorgen ieber

Morgen
8.30 „Ein unerwarteter Gast

kommt zu« Egen"
9.48 Sendevanse

10M VolksNcdsinge»
18.30 Sendevanse
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittags !«« ,er«
13.00 Zeit , Wetter , Nachrichten
13.18 Mittagskonzer«
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendevanse
18.00 Mnsik am Nachmittag
17.00 „Glückwunsch an Kinder¬

reiche"
17.10 „Mut , um Altern"
17.30 „Heiter « nd bnut zur

Abcndstund '"
18.00 „Der Moud ist aus-

gegaugen"
19.40 Besuch aus Kanada
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Unterbaltungskonzert
21.00 Deutsche Weltscha«

„Die sozial« Treibest der
Nation"

31.18 „Bon Dämmern « « zu
Dämmern ««"

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Detter - und Svortbcrtcht

22.80 Unterhaltungskonzert
24.00—2.00 Altsrauzöstsch« Mus»

Freitag , 12. März Samstag , 13. März
8.00 CSoral

Zeitangabe , WetterberichtKM Gymnastik
KM Frühkonzert
7.00—7.10 Krübnachrlchte»
8.00 Wasseistandsmeldunge»
8.05 Wetterbericht. Bauernsunk
8.10 Gymnastik II
8.30 ' '

8.80

9.40
10.00
10.30
11.30

.Froher Klans znrArbeitspause"
„Zwei Eintopfgerichte
zur Auswahl znm Ein»
topssonntag"
Sendevanse
„Sie brauche« uns"
Sendepause
„Für dich, Banerl"

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeit , Wetter . Nachrichten
13.18 Mittagskonzert
14.00 „Buntes Allerlei"
14.30 „Das wunderbare Zweig¬

lein"
18.00 Sendevanse
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 „Fngendtränme"
17.30 „Der Dichter , das Mäd¬

chen » nd die Eisenbahn"
18.00 Mnsik aus Dresden
19.00 4. Offenes Liedersingc«

1837
19.30 „Der Pichelftelner"
19.45 „Erzeuaungsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Tanz - « nd

Unterhaltungsmusik
21.00 Grabbe -Znklns . 4. Abend

„Napoleon"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.20 Deutsch« Amateurbor-

meifterschafte« in Breme»
22.40 Nachtmusik
34.0S- 2M Zeitgenössisch«Musik

SM Choral
Zeitangabe, Wetterbericht

S.08 Gymnastik
8.30 Frühkouzert
7.00—7.10 Frübnachrtchten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.08 Wetterbericht, Bauernsunk
8.10 Gymnastik ll
8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendevanse

10.00 Bismarcks Entlassung
10.30 Sendevanse
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeit . Wetter . Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 ..Allerlei von Zwei bis

Drei"
18.00 Hier ist die schassende

Äugend der Sndwestmarkl
Hörbertchte von den
Arbeitsstätten unserer
Änngarbeiter

18.80 ..Was gibt 's in eurer
Stadt z« leb'» ?"
Wir hören etwas Füb-
rerdienst des BDM.

15.50 Ruf der Äugend!
Parolcausaabe der HÄ.
für die 12. Woche

1S.OO„Froher Funk kür alt
»nd snng

18.00 „Toubericht der Noch«"
18.30 „Fröhlich Psalz , Gol'

crhalt 's"
19.00 „Unsere Hörerinnen

wünschte« üch. .
20.00 Nachrichten
20.10 „Die 8989 Entfesselten"

110 Minuten kunter¬
buntes Bolkskabarett

22.00 Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

32.30 Tanzmusik zu« sväte«
Abend

34.00—2M Schallplattenkonzert

In<I«NPkanko-Lellopkanpackunxili
gereinigt 1 . . 100  tz

und > . . 125 g 15
verlesen s . . 125 8 "

8Msv !llkvi °-° '28g18u8
l Larintbe » lose 125  Z12

ks8e !oMervk '°°°lÄ e 28

Ugvüeloi258 4v und 38

Nvk « stslr frisc h I

lillsiilknkkriifi ^ Let 47
6A8lertlxeKuclienme!i1. 1'.SOZ

^kür Marmor- ,Kodon- .KömZskucnea

Jungs Ißsknen
SuDpsnk SIinek

Mumsnleolk! , § s !sf

! Nelav üvä LvvmM
in reicber Fusa-alil. Verlangen Sie
neue Wein- uns Konserve»»^«

ringetrokksn direkt ab 5e «l
KndNsu , Xsdlisuttlst
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